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Die Ruinen der Wolfsburg. 
(Fertſetzung.) 


„Ucderraſcht vernahm ich dieſe Nachricht; ſchon hatte 


ich gewuͤnſcht, Sie nie mehr zu ſehen, um dann meines 
Geluͤbdes uͤberhoben zu bleiben; die heiligſte Liebe zu 
Marien, der Geſellſchafterin beider Fraͤulein, hatte 


mir mildere Geſinnungen eingefloͤßt — und doch ers 
‚füllte auf der anderen Seite Freude mein Herz, wenn 


ich bedachte, die himmliſch-gute Clara vor Ihnen 
warnen zu laſſen und Ihnen zu ſchaden auf alle erdenk⸗ 
liche Weiſe. So bleibt das Menſchenherz ein ewiger 


Spielball fehnen ſich jagender Gedanken und Empfin⸗ 


dungen! Sie kamen hier an. Wohl huͤtete ich mich, 
Ibnen zu begegnen, und als dieß bei einer Jagd unver- 
meidlich geſchah, bemerkte ich mit Vergnuͤgen, daß Sie 


mich nicht mehr kannten. Einen Tag nach Ihrer An⸗ 
kunft, traf auch Frau von Seltitz auf der Wolfs- 


burg ein, und aus ihrem vertrauten Benehmen zu 
Herrmann, ſah ich die ausgeſuchteſte Cequetterie 
deutlich hervorblicken. Auch mich zog die ſchoͤne Schlange 
Mmälig in das Netz; auch ich ward geblendet durch 
das Uebermaaß ihrer ſeltenen Reize, und leicht wurde 
es ihr, eine willenloſe Maſchine ihrer Handlungen aus 
Mir zu bilden, wie fie dieſelbe nur immer wuͤnſchen 


konnte. Zweimal uͤberbrachte ich Briefe von ihr, ſchein⸗ 


bar in Frankfurt geſchrieben, an den alten Boten 
von Neuhof zur Beſtellung an ihre Jugendfreundin, 
Fraͤulein Eliſe von Randauz zweimal ſchwatzte ich 
dem Alten, welcher vor jedem Gange zur Stadt erſt bei 
mir einſprach und nach Beſtellungen fragte, die Ant⸗ 
wortſchreiben des Fraͤuleins ab, indem ich fie ſelbſt bee 
ſorgen zu wollen vorgab, und uͤberbrachte ſie der harren⸗ 
den Dame auf die Wolfsburg. Schon mehre Tage 
vor Ihrem Beſuche der Ruine, erfuhr ich durch meine 
Geliebte dieſes Vorhaben, und theitte es augenblicklich 
den Burg-Bewohnern mit. Lauter Jubel folgte dieſer 
Nachricht, und man beſtellte mich für den Vorabend 
der Partie hinuͤber zum Blutrathe, deſſen Vorſitzerin 
die ſchoͤne Seltitz war. Dieß Alles wurde hinter dem 
Ruͤcken des alten, ehrwuͤrdigen Kaſtellan's verhandelt, 
weil wir den graden, biederen Sinn des Greiſes ſcheu— 
ten. Es gab heſtige Streitigkeiten zwiſchen Herr⸗ 
mann und der Dame, indem Letztere immer noch 
deutliche Spuren ihrer Liebe zu Ihnen gab, von welcher 
mein Freund durchaus nichts wiſſen wollte. Doch ſie 
ſetzte endlich ihren Willen durch, und eröffnete uns mit 
ſeltener Auftichtigkeit Folgendes: 
„Noch liebe ich den Unwuͤrdigen, ſprach ihr ſchoͤnler 
Mund; noch hege ich Hoffnung, da er ſich bis jetzt der 
(18, Jahrgang. Nr. 33.) s 


Tochter des Amtsraths nicht erflärt, daß auch feine 
Liebe zu mir — wenn gleich in den Hintergrund geſtellt 
— nicht gänzlich erloſchen iſt. Meinem Verſprechen, 
lieber Herrmann, wandte ſie ſich zu dieſem, Dich 
mit des Vaters ſchon gemildertem Zorne aus zuſoͤhnen, 
bleibe ich puͤnktlich treu; drum erfuͤlle auch Du das 
Beinige, Alles aufbieten zu helfen, den Entflohenen 
wieder zuruͤckzufuͤhren, in meine Arme. Mein Plan iſt 
nun ſolgender: Die im Munde des Volkes lebende 
Sage von Spukereien auf dieſer Veſte ſoll uns trefflich 
zu Statten kommen. Dieſes Zimmer darf keinem Be⸗ 
ſucher gezeigt werden; hier werde ich mit meiner Harfe 
bleiben. Grade über uns, zur Seite des ſehr bau⸗ 
faͤligen Ganges, hangen, wie Ihr Beide wißt, eine 
Menge von Ritterbildern und alten Jagdſtuͤcken zwiſchen 
zerriſſenen, eine Doppelwand bedeckenden Tapeten. 
Dorthin muß Conrad — ſo heiſſt der Kaſtellan — die 
Schauluſtigen, welche ſelbſt im Winter ihrer Alter⸗ 


thumsſucht die Zuͤgel laſſen, fuͤhren und einige Zeit 


mit ihnen verweilen. An Euch nun wird es ſeyn, dort 
zwiſchen der Doppelwand den erſten Verſuch von Spuk⸗ 
geſchicklichkeit zu geben, waͤhrend ich hier unten meiner 
Harfe Grabestoͤne entlocke. Dem Kaſtellan will ich 
ſagen, daß wir uns blos einen Scherz mit der Ge⸗ 
ſpenſterfurcht der Herrſchaften machen wollten. Auf 
dem unterirdiſchen Gange koͤnnt Ihr Euch Beide in die 
Kapelle begeben, dort den Rittmeiſter mit mahnenden 
Worten an ſeine erſte Liebe erinnern und ihm freiſtellen, 
entweder zu mir zuruͤckzukehren, oder den baldigſten 
Tod zu erleiden. Auch das Grabgewoͤlbe koͤnnt Ihr 
meiſterlich benutzen — doch die weitere Ausfuͤhrung 
uͤberlaſſe ich Euch und den eintretenden Umſtaͤnden. 
Weigert er ſich aber ſtandhaft und entſchieden, laͤſſt er 
ſeinem Haſſe gegen mich den tollen Lauf: dann, Herr 
Foͤrſter, eilen Sie auf dem minirten Gange, welcher 
hinter dem Hochaltare beginnt und auſſerhalb der Burg 
mauer endigt, To ſchnell Sie koͤnnen, in das Eichen⸗ 
waͤldchen dort unten und — — doch das Uebrige ver⸗ 
ſteht ſich von ſelber! Lieber mag und ſoll er enden, 
als daß ich ihn in den Armen einer Anderen wiſſen 
müßte!’ — 

„Alles ging gut von Statten, fuhr der Jaͤgersmann 
aͤngſtlicher fort. Herrmann hatte es übernommen, 
zu Ihnen mit Geiſterworten zu ſprechen, waͤhrend ich 
mich immer in ſeiner Naͤhe aufhielt — Falls ihm etwas 
Menſchliches begegnen ſollte. Ihr Sie ſuchender Reit⸗ 


knecht Härte mich bald geſehen, als ich eben meinem 
Freunde in die Kapelle folgen wollte; ich retirirte ſchnell 
langs des finfteren Ganges, druͤckte mich dort in eine 


Wandvertieſung und konnte mich nicht enthalten, da 


der Alte ungeſtuͤm vordrang, ihm mit dem Hirſchfaͤnger 


einige Hiebe * erſetzen. Hierauf folgte ich dem bar⸗ 
bariſch Fluchen ois an das Zimmer, welches Sie 
eben verlaſſen, ſaß uͤpfte raſch hinter die Tapetenwand 
und rief ihm zu, ſich in die Kapelle zu begeben, indem 


Sie dort befanden. Gottfried floh entſetzt von dan⸗ 
Im 


nen; ich ſtieg den Gang hinab zum Tempel. 
Grabgewoͤlbe, in welches man gleichfalls durch zwei 
Eingaͤnge gelangt, hatten wir am Morgen dieſes Tages 
auf einem Sarge ein Gerippe nothduͤrftig zuſammen⸗ 
geſtellt, welches bei der geringſten Berührung herunter⸗ 
ſtuͤrzen mußte. Noch ehe Sie hinab in die Gruft fliegen, 
ſah ich recht gut, daß Sie fuͤr Frau v. Seltitz ver⸗ 
loren ſeyen; deshalb eilte ich geflügelten Laufes durch 
den mir wohlbekannten Gang hinaus in's Freie und 


hatte, athemlos im Holze angekommen, kaum Zeit 


genug zum Laden, als Sie mir ſchon auf dem Fuße 
waren. Ich ſollte Sie toͤdten, Herr Rittmeiſter, und 
noch vor ſechs Monaten haͤtte ich dieß mit kaltem Blute 
thun koͤnnen; doch die Liebe hatte, mir ſelbſt unbewußt, 
den Moͤrderſinn gezaͤhmt — ich vermochte es nicht. 


Hierzu kam die hohe Verehrung Ihres Muthes, deſſen 


Zeuge ich geweſen; die Achtung, welche ich Ihrer uns 
geſchwaͤchten Maͤnnlichkeit unwillkuͤrlich zollen mußte; 
das innigſte Mitleid mit des Fraͤulein's Zuſtande, 
wenn Sie todt gefunden würden, und endlich das 
eigene Bewußtſeyn der Schlechtigkeit eines Meuchels 
mordes — kurz, dieß Alles ſtuͤrmte im fuͤrchterlichen 
Augenblicke der That mit ſolcher Gewalt auf meinen 
ſchwankenden Willen, daß ich zitternd auf Ihre rechte 
Achſel zielte und abdruͤckte. Kaum war dieß geſchehen, 
ſo pfiff mir, dem Enteilenden, eine Piſtolenkugel, welche 


Ihr Freund mir nachgeſchickt, fo nahe am Kopfe vor 


bei, daß ich meine Rettung faſt einem Wunder zufchreis 
ben möchte. Daß ich zwei Kugeln geladen, Herr Ritt⸗ 
meiſter, war, bei Gott! 


mit welcher ich laden mußte. — Noch an demſelben 
Abend kehrte ich zuruͤck zur Ruine, wo mich finftere, 
Ungluͤckverkuͤndende Geſichter empfingen, wo mir Wort⸗ 


bruch und falſches Mitleid vorgeworfen und angedeutet 
wurde, dieß unverzeihliche Verſehen jeden Falls wieder 


nicht Abſicht, ſondern ein 
haͤmiſches Spiel des Zufalls und der draͤngenden Eil, 


IE TE nn Sek SEE WET We DE 


* 


gut zu machen und durch erneute, kraftvollere That zu 
beweiſen, daß kein Verrath meinem verungluͤckten Mord⸗ 
verſuche zum Grunde gelegen. Blos die Verſicherung, 
daß ich, um unſer Opfer ſchneller in die andere Welt zu 
befoͤrdern, zwei Kugeln, Statt einer, geladen; daß 
die bereits ſtark hereingebrochene Daͤmmerung, meine 
durch den jaͤhen Lauf herbeigefuͤhrte Abmattung, die 
unguͤnſtige Stellung, in welcher ich mich während des 
Schieſſens befunden, und endlich die Nähe Ihres, 
Ihnen folgenden Freundes Haupturſachen meines un⸗ 
gewiſſen Schuſſes geweſen, was ich jedoch bei naͤchſter 
Gelegenheit, um nur die Beiden zufrieden zu ſtellen, 
wieder gut zu machen heilig verſprach. — 

„Dieß iſt Ales, was ich weiß, und im ſchoͤnen Ver⸗ 
trauen auf Ihr gegebenes Wort, mich nicht ungluͤcklich 
zu machen und noch einmal den finſteren Schickſals⸗ 
maͤchten Preis zu geben, werde ich Ihnen auch ferner 
jeden Schritt der Burgbewohner treulich berichten, da⸗ 
mit Sie Ihre Maßregeln danach einrichten koͤnnen.“ 
— Lange ſtarrte der Kranke ſchweigend an des Zim⸗ 
mers Decke; dann reichte er dankend dem Waidmann 
die Hand und entließ ihn lautlos, das Haupt faſt 
unmerklich zum Abſchied neigend. 


26. 


Des Abends Nebelſchleier hatten ſich, drei Tage vor 
dem heiligen Weihnachtſeſte, wie ein großes Zeichen, 
tuch auf die weite, ſchneebedeckte Landſchaſt gebreitet 


und im lichten Blau, durchwoben von der hellen Milch⸗ 
ſtraße, prangte der Himmelsdom mit ſeinen unzaͤhligen 


Lichtern. Oben auf des Schloßthurm's ſchwindelnder 
Hoͤhe brannte hellflackernd des Waͤchters Lampe gleich 
dem weit ſich erſtreckenden Glanze des Leuchttyur'ms 
am Meeresſtrande, aufgerichtet in rabenſchwarzer Nacht 
dem in der Irre zum ſicheren Hafen ſteuernden Schiffer. 

Albini, wieder hergeſtellt und daſtehend in der 
alten Kraft und Maͤnnerſtaͤrke, ſaß mit den ſaͤmmtlichen 
Familiengliedern noch ſpaͤt bei der Abendtafel, heut 
mehr, denn je, ſeine truͤbe Stimmung verleugnend 
und ſich willig treiben laſſend in dem heiteren, geſelligen 
Verkehre. Die uͤber ſeine Verwundung bekuͤmmerten 
Eltern hatten ihn während feiner Krankheit beſucht und 
ſich ſehr gefreut, daß ihr Liebling, veranlaſſt durch 

ottfried's Treuherzigkeit, jetzt in ſeiner wahren 
Geſtalt ſich bewegen konnte und nicht fernerhin genoͤthigt 
war, ſich unter der Larve zu bewegen. Ueber des Fürs 
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ſters Mittheilungen hatte er bisher hartnäckig, fer 
gegen feinen Freund, geſchwiegen und Alle durch dis 
Vertroͤſtung auf eine enthuͤllende Zukunft beſchwichtigt. 
Auch war um dieſe Zeit ein Schreiben des Praͤſidenten 
von Laube nebſt dem Diplom eines Geſandſchaft⸗ 
Sekretairs am franzoͤſiſchen Hofe fuͤr den Rittmeiſter 
auf dem Schloſſe eingetroffen und ihm ſein ſpaͤteſtes 
Erscheinen in Berlin auf den erſten März des folgen⸗ 
den Jahres vorgeſchrieben worden. Zugleich hatte der 
wackere Praͤſident am Rande des Schreibens eigen⸗ 
haͤndig bemerkt, daß er ſich aufrichtig freue, ihn und 
den Aſſeſſor recht bald wiederzuſehen, indem er eine, 
obwol in dieſer Jahreszeit hoͤchſt unwillkommene, jedoch 
ſehr nothwendige Reife auf die Wolfsburg unternehe 
men und daſelbſt noch vor den Feiertagen eintreffen 
wuͤrde. Dem hierüber hoͤchlich verwunderten Albini 
hatte Max, welcher ihm jetzt mit ſeltener Treue er⸗ 
geben und häufig im Schloſſe bei ihm war, wo er 
zugleich feine Geliebte deſto ungeflörter ſehen und ſpre⸗ 
chen konnte, erſt geſtern erzählt, daß ſeit einer Woche 
in der Ruine, trotz der winterlichen Kaͤlte, ein geſchaͤf⸗ 
tiges Treiben und Draͤngen bei der Wohnlichmachung 
einiger Zimmer walte, indem der Praͤſident in dieſen 
Tagen dort einen Beſuch abzuſtatten gedenke. Als 
Urſache dieſer ungewoͤhnlichen Reiſe gab der Foͤrſter an, 
daß Frau von Seltitz, welche Alles uͤber den Alter⸗ 
ſchwachen Herrn v. Laube vermoͤge, eine Verſoͤhnung 
zwiſchen ihm und Herrmann zu Stande bringen, 
dann den Alten veranlaſſen wollte, mit ihr eine Ver⸗ 
gnuͤgungsreiſe nach Wien zu unternehmen und dort die 
Vermaͤlung an fremder, heimathloſer Stätte zu feiern. 
Es ward dem Rittmeiſter jetzt zur Gewißheit, daß 
Herrmann der Sohn des Praͤſidenten ſey, und bes 
gierig harrte er der Loͤſung dieſer ihm ſchwierig duͤnken⸗ 
den Aufgabe: den erbitterten Vater zu ſuͤhnen mit dem 
ausgearteten, blutduͤrſtigen Sohne. — Der immerdar 
launige Aſſeſſor, deſſen Urlaub faſt ſeine Endſchaft er⸗ 
reicht und welchem die Ankunft ſeines Praͤſidenten 
wegen Verlängerung deſſelben nicht erwuͤnſchter kommen 
konnte, hatte während dieſer Zeit mit unverdroſſener 
Muͤhe ſeine Bewerbung um die vermeintliche Clara 
— denn noch wußten die Freunde von dem Namen 
wechſel der Damen nichts — eifrig fortgeſetzt und zu 
ſeinem großen Verdruſſe die theils unangenehme, theils 
ihm ſpaßhafte Entdeckung gemacht, daß ſich feine Er⸗ 
korne ſeit des Freundes Krankheit mehr zu dieſem, als 
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zu ihm, neigte und feine huldigenden Aeuſſerungen oft 
laͤchelnd, meiſt aber gleichguͤttig aufnahm. Im Anfange 
ſpottete er nur daruͤber, da er die liebenden Blicke 
feines, ob zwar ſonſt vönig kalt gebliebenen Freundes 
und der vermeintlichen Eliſe bemerkte; allein die bald 
ſich zeigende Eiferſucht beider Fräulein; das gegenſeitige 
aufmerkſame Bewachen ihrer Mienen und Worte, wenn 
Albini ſich bei ihnen befand; das ſichtliche Haſchen 
nach deſſen Unterhaltung, deſſen Beifall, und die ſeit 
kurzer Zeit Statthabende Heimlichfeit » Krämerei des 
ſonſt offenen, graden Gottfried, wenn er mit ihm, 
wie zufällig, auf die Damen zu ſprechen kam — dieß 
Alles zuſammengenommen hatte ihn heut, kurz vor der 
Abendtafel, veranlaſſt, den alten Diener auf ſeiner 
Stube tuͤchtig in's Gebet zu nehmen und ihm das leicht 
bewahrte Geheimniß, wenn ihn eins beſchweren ſollte, 
gewaltſam zu entreiſſen. Doch der gute Alte hatte ihm 
treuherzig verfichert und es bei'm alten Fritze beſchwo⸗ 
ren, daß ihn die Weibsbilder nur manchmal gefragt, 
ob fein Herr nicht zuweilen von Frau von Seltitz 
ſpreche? und wenn dieß geſchehen, was er uͤber ſie 
geaͤuſſert? „Und welche Antwort gabſt Du den Neus 
gierigen?“ fragte Bode gereizt. „Daß der Herr 
Rittmeiſter ſeit der verdammten Limonade ſehr ſelten 
und am Wenigſten uͤber ein Weibsbild mit mir ſpreche.“ 
„Sag', alter Degen — fuhr der Aſſeſſor fort — von 
welcher der Damen glaubſt Du wol, daß ſie Deinen 
Herrn liebe?“ „Nu das iſt's ja eben, lachte Gott— 
fried, was mir fo überaus großen Spaß verurſacht! 
Ich glaube, ſie ſind ihm alle Beide gut und mit Ihnen, 
Herr Aſſeſſor, wird nichts!“ „Alter!“ drohte unwillig 
der Verletzte, huͤte Dich!“ „Na, laſſen Sie's nur gut 
ſeyn, bat der Greis; Ihnen nuͤtzt doch ein Weibsbild 
zur Frau nichts, weil Sie allerlei Kurzweil mit ihr 
treiben und ſie nur biſſig und aufſaͤtzig machen würden. 


Haben Sie ſonſt noch etwas zu befehlen““ — Der 


Aſſeſſor machte eine drohende Bewegung nach der Thuͤr 
hin, welche Gottfried ohne Commentar verſtand und 
ſich augenblicklich entfernte. 

(Fertſetung folgt.) 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Stammbaum. 


Palindrom. 


Seht, in Sonnenglut geboren, 
In der weit entlegenen Zone 


eibt' ich, auf der Väter Throne 5 
Einſt zu herrſchen, auserkohren. 
Da ergriffen mich Geſtalten, 
Anzuſchau'n wie Hoͤllengeiſter, 
Wurden meiner Kräfte Meiſter, 
Stets in Banden mich zu halten. 
Enger ward ich nun verſchloſſen 
Mit den armen Mitgeſellen, 
Fortgefuͤhrt auf wilden Wellen, 
Karge Speiſe nur genoſſen, 
und als in des Schiffes Raume 
Wenig Waſſer nur vorhanden, 
Wurden glühend meine Banden, 
Und die Zunge klebt' am Gaume, 
Dreh’ dich um, fo riefen Toͤne 
Armer Durſtender, daß Kuͤhle 
In des heißen Durſtes Schwule 
Mit dem Schöpfer dich verſoͤhne! 
Ruͤckwaͤrts wand ich mich, da fielen 
Tropfen mild erquickend nieder; 
O! nehmt mich nicht vorwaͤrts wieder, 
Muͤßt ſonſt neue Quaal erzielen. 


Miszellen. 


Nachrichten aus Waldenburg zufolge, hatte die Knappſchaft 
des daſigen Reviers am 18. Juli die Ehre, nach erhaltener 
gnädigfter Erlaubniß, Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Kronprinzeſſin 
einen bergmaͤnniſchen Fackel: Aufzug bringen zu dürfen. Ges 
gen 9 Uhr Abends wurde die genannte Knappſchaft, an 1000 
Mann ſtark, ſämmtlich mit Gruben⸗Lampen verfeben, mit ih⸗ 
ren Beamten, Fahnen und Muſik⸗Corps, von 150 Fackelträ⸗ 
gern begleitet, von dem Ober-Bergrath Herrn v. Mielecki 
nach Furſtenſtein geführt, dort auf dem Schloßplatz in ein 
Quarrs aufgeſtellt und Ihrer Koͤnigl. Hoheit em Glück auf! 
gebracht. Der Sohn jenes Beamten, Herr von Mtelecki, be⸗ 
gleitet von den Knappfchafts: Welteften, überreichte dabei seine 
kleine Mulde mit Stufen aus den Revieren und ein die Ga 
finnungen der tiefen Verehrung und Ergebenheit ausdrückendes 
Gedicht. Raketen und Leuchtkugeln verfündigten das Heranı 
nahen des Zuges, während in dem Kürftengrunde ſich Chöre 
von Hornmuſik hören ließen. Blickfeuer, welche in dem Aus 
genblicke aufgingen, als der Bergmannsgruß ertönte, erleuchte⸗ 
ten das ganze ſchoͤne Thal. — Fauſende von Menſchen fuͤllten 
die Gegend; das trefflichſte Wetter begünftigte das feltene Feſt, 
welches ſich durch Ordnung und Ruhe auszeichnete und nicht 
durch den mindeſten Unfall geſtoͤrt ward. 


Aus Breslau ſchreibt man: Der ſo oft von hieſigen und 
auswärtigen Theater: Kreunden ausgeſprochene Wunſch, daß 
endlich durch den Aufbau eines neuen Schauſpielhauſes für 
unſere Hauptſtadt eine neue Zierde und für dramatiſche Dar⸗ 
ſtellungen ein würdiges und angemeſſenes Lokal gewonnen wer⸗ 
den möge, ſcheint ſich allmaͤlig feiner Realiſtrung zu nähern, 
Nachdem naͤmlich unfere Stadt⸗Beboͤrden, außer dem dazu bes 
ſtimmten am Schweidniger Thore gelegenen Bauplatz, auch noch 


eine namhafte Geld: Summe zu dem Baue beizuſteuern ſich 


bereit gezeigt haben, hat ſich hierſelbſt ein Verein gebildet, um 
durch Eröffnung einer Subfeription auf ein Theater⸗Abonne⸗ 
ment einen Fonds von 26,000 Thalern aufzubringen. Das 
neue Theater wird im Innern prunklos, jedoch gefaͤllig, durch 


erwärmte Luft heizbar, im Arußern aniiänb‘g, aber in der 
ganzen Architektur moͤglichſt einfach und für 1500 Menſchen bes 
quem räumlich ſeyn. Es wird mit einer Reihe Rang⸗Logen, 
einer Reibe erhöhter Parquet⸗Logen, mit Balkon, geſperrten 
itzen, Gallerie u. ſ. w. verſehen, und fo eingerichtet, daß 
hne und Parterre-Raum zu einem großen Redouten⸗Saal 
dereinigt werden koͤnnen. 


Freiburg, 19. Juli. Herr Major von Prokeſch, welcher von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich wegen feiner Ver: 
dienſte in der Levante zum Ritter von Oſten ernannt worden, 


dat eine Weche in unferer Stadt verweilt, wo er im letzten 


Franzoſiſchen Kriege (1814) als ein Berwundeter gelegen und 
die Heilung empfangen batte. Se. erzbiſchöfliche Gnaden, theil⸗ 
nebmend an den Thaten dieſes Mannes für die Chriſten in 
Palaͤſtina und für Befreiung gefangener Miſſolungbier, zog 
ihn zur Tafel, Se. Magniſizenz der Herr Prorektor der Uni: 
verſitaͤt ſammt den Herren Profefforen druͤckten dem Reiſen⸗ 
den, welcher Aegypten und Klein⸗Aſien durchforſchte und der 
Leſewelt beſchrieb, fo wie er in einer Folgereihe von 10 Baͤn⸗ 
den Nubien, Arabien, Paläſtina, Syrien, den Archipel, Mace. 
donien und Konſtantinopel, Athen und Morea, gleichfalls aus 
Selbſt⸗Anſicht nach fechsjährigem Aufenthalte darſtellen wird, 
ihre Hochachtung ebenmaͤßig durch ein Feſtmahl aus. Der Rei⸗ 
ſende verehrte der hieſigen Geſellſchaft für Geſchichtskunde mehr 
als 100 von ihm ſelbſt gemachte Zeichnungen Griechiſcher Stein 
ſchriften. Der Univerſitaͤt ſchenkte er die ſelbſt geſammelte 
Reihe der Steinformationen vom Libanon, Golgatha und Sion 
dis an den Sinai, fo wie die drei Land: Arten der Arabiſchen, 
Lybiſchen und Nubiſchen Wuͤſte. 


Aus Frankfurt a, d. O. vom 24. Juli wird gemeldet: Die 
für den Großbandel nunmehr beendigte hieſige Margarethen⸗ 
Meſſe iſt im Allgemeinen recht ſehr gut ausgefallen, und hat 
befonders die Verkäufer zufrieden geſtellt, obgleich von in- und 
ausländiſchen Waaren betraͤchtliche Quantitaͤten mehr auf dem 
Plage waren, als in irgend einer der früheren Meſſen; blos 
an inländifhem Tuch von ordinairer und mittlerer Qualität 
war Mangel, fo daß, wie bereits früher gemeldet worden iſt, 
die Käufer nicht vollſtaͤndig befriedigt werden konnten. In⸗ 
laͤndiſche und fremde Wollenzeug⸗Waaren haben ebenfalls gu⸗ 
ten Abſatz gefunden. Daſſelbe kann von den inländifchen und 


fremden Seiden-Waaren, fo wie von den Baumwellen- und 


Leinen⸗Waaren gemeldet werden. Mit inlaͤndiſchen und frem⸗ 


den kurzen Waaren, Porzellan-, Glas-, Holz⸗ und Leder⸗Waa⸗ 


ren war der Abſatz nicht minder beträchtlich. Die rohen Pro: 
dukte fanden ſchnellen Abſatz. Haͤute und Felle waren wenig 
auf dem Platze, und wurden fämmtlich verkauft. Haſenfelle 
waren wenig hier und fanden ebenfalls Kaͤufer. Otter- und 
Dachsfelle waren viel vorhanden und wurden ſaͤmmtlich abge— 
fegt. Bettfedern und Daunen, fo wie Federpoſen und Pferdes 
Haare, waren gleichfalls viel vorhanden und wurden gänzlich 
verkauft. Blos Schweineborſten und Wachs, wovon ebenfalls 
diel hier war, fanden wenig Käufer. Wolle war viel auf dem 
Platze, und es wurden die ordinairen und mittleren Sorten 
zu guten Preifen abgefegt, die feinen Sorten dagegen waren 
etwas gedrückt, indeſſen fanden auch dieſe, bis auf eine geringe 
Quantität, Käufer. Der mit der Meffe verbundene Pferde: 
Markt war ſtark beſetzt, die Pferde ſtanden hoch im Preiſe. 
Inländiſche Einkäufer, beſonders aus dem öftlichen Theil der. 
Monarchie, batten ſich zahlreich eingefunden. Auch an aus⸗ 
kändiſchen Einkäufern fehlte es nicht, befonders haben die Bros 

r und Krakauer betrachtliche Quantitäten eingekaufter Waa⸗ 
von bier abgeführt und find zum Theil noch damit bes 
Nhäftigt, unter den ausländiſchen Einkaͤufern bemerkte man 

mal auch zwei aus Buchareſt. 


Ein Madrider Kaufmann, Namens Nophael Gartete, weis 
cher vermittelſt eines Privilegiums, das er ſich zu verſchaffen 
gewußt, und in Folge deſſen alle unter ſeiner Adreſſe in Vi⸗ 
toria anlangenden Wraren: Ballen daſelbſt nicht viſitirt, ſon⸗ 
dern plombirt nach Madrid befoͤrdert werden, wie man be⸗ 
hauptet, nicht den zehnten Theil der feſtgeſetzten Könial. Zölfe 
entrichtet, und ſich dadurch binnen wenigen Jahren ein meh⸗ 
rere Millionen Franken betragendes Vermoͤgen zuſammen ge⸗ 
bracht hatte, iſt vor einigen Tagen raſend geworden, indem 
der neue Adminiſtrator der hieſigen Douane, ein allgemein in 
dem Rufe der Rechtlichkeit ſtehender Mann, 200 große Kiſten 
fremder Waaren, dem Garrete gehoͤrig, worunter eine große 
Anzahl ganzlich verbotener Artikel befindlich ſeyn ſoll, auf hie⸗ 
ſigem Zollhauſe hat anhalten laſſen und dem Könige über je⸗ 
nes den Staats-Kaſſen verderbliche Privilegium Bericht ers 
ſtattet hat, um deſſen Zurücknahme zu verankaſſen. Zugleich 
wurde Herrn Garrete ein prachtvoller Reiſewagen, welchen er 
kürzlich hatte aus England kommen laſſen, conſiscirt. Der⸗ 
ſelbe hatte eine Million Franken auf Anlegung einer Glas⸗ 
und Kryſtall Fabrik, unweit der Hauptſtadt, verwendet, in der 
Hoffnung, Steinkohlen zu finden, welche Hoffnung nun auch 
fehl geſchlagen iſt. Er wird in dieſen Tagen nach Frankreich 
transportirt, indem feine Angehoͤrigen ihn nach Paris bringen 
und einem Arzte daſelbſt zur Kur uͤbergeben wollen. x 


Aus Magnolia (Mittel⸗Florida) fchreibt man, daß dort kein 
Zweifel mehr über das Daſeyn der Manitea oder Seekuh in 
jenen Gegenden obwalte. Mehrere Offiziere der Beſatzung 
von Tampa⸗Bay haben von den Indianern Knochen und Haͤute 
dieſes Thieres erhalten; unter erſteren beſinden ſich Rippen, 
die einen bis zwei Zoll im Durchmeſſer haben, und dem El⸗ 
fenbein fo ähnlich ſehen, daß man fie von dieſem kaum untere 
ſcheiden kann. Die Haͤute werden von den Indianern zu ſol⸗ 
chen Arbeiten benutzt, von denen man Staͤrke und Dauerhaf⸗ 
tigkeit fordert; fie beſchlagen namentlich ihre Canoes damit, 
und brauchen ſie beim Bau ihrer Wohnungen. Die genannten 
Offiziere haben den Indianern eine anſehnliche Belohnung ver⸗ 
ſprochen, wenn fie ihnen eine ganze Seekuh, lebend oder todt, 
herbei ſchaffen. 


Bei der Ruͤckkehr der vielen Wallfahrer von Mariazell nach 
Wien, hat vor Kurzem ein hoͤchſt trauriger Unglücksfall ſtatt 
gefunden, indem in der Gegend von Krems ein Schiff mit 
60 Perſonen zu Grunde gegangen iſt. 5 


Dem Handel der Stadt Odeſſa iſt von Seiten der Regie⸗ 
rung eine neue Gunſt zuerkannt worden. Vom Jahre 1831 
an iſt es namlich erlaubt, in Odeſſa Arac, Rum und Franz⸗ 
Branntwein nach den fuͤr den Hafen von St. Petersburg gel⸗ 
tenden Beſtimmungen einzubringen und in's Innere des Lan⸗ 
des zu verführen. Hinſichtlich der Übrigen geiſtigen Getraͤnke, 
deren Einführung nach dem Tarif verboten iſt, hat es hierbei 
ſein Verbleiben. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit dem 15. d. M. wird die exe⸗ 
cutiviſche Einziehung der gewohnlichen Feuer⸗Sotietaͤts⸗ Bei: 
träge, als auch der Beitrage zu der Sten Ausſchreibung der 
Schleſiſchen Bombardements⸗Brandverguͤtigung beginnen, 
welches der großen Zahl der Reſtanten hiermit zur Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht wird. 

Hirſchberg, den 6. Auguſt 1830. 

Der Magiſtrat. 


- 


Bekann tmachung. Bei dem hieſigen Königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte ſoll das sub Nr. 569 hierſelbſt gele⸗ 
gene, auf 307 Rıhir. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte, um Nachlaß 
des Backer ⸗Geſellen Tſchoͤrner gehörige Haus, in Ter- 
mino den 28. September d. J., 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Perſonal⸗ 
Glaͤubigers, foll das dem Gottfried Müller bisher gehörige, 
sub Nr. 69 zu Nieder⸗Zieder belegene, und auf 2613 Rthlr. 
3 Sgr. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Bauergut in dem auf 

den 30. Auguſt, den 30. October und 

? den 31. December d. J., 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rover in 
unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden 
zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 10. Juni 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das dem verſtorbenen Weber 
Anton Strache zu Voigtsdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 225 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 19. Mai 1829 auf 66 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzte 
Haus, und ſteht der einzige peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 28. Septbr. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unt. K. an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 19. Juni 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 
Voigtsdorf. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ger 


richt ſubhaſtirt, wegen Erbes⸗Regulirung, das dem verſtor⸗ 


benen Gottlob Schmidt zu Giersdorf ſeither zugehörig ge 
weſene, sub Nr. 124 alldort belegene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 11. März 1829 auf 194 Rihlr. 19 Sgr. 
2 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Auenhaus, und ſteht der peremtos 
riſche Bietungs⸗Termin auf 
den 16. October ., Vormittags um 9 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf * wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 16. Juli 1830. 
Reihs:-Gräftih Schaffgotſchſches Frei Stan— 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 

Herrſchaft Giersdorf. 


Bekanntmachung. Das zur erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe der verwittweten Paſtor Kieſer, geb. Wein⸗ 
mann, zu Mittel⸗Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gehoͤ⸗ 
rige, allda sub Nr. 7 des Grund» und Hypotheken-Buchs 
gelegene, im Jahr 1803 für 1255 Rihlr. erkaufte, und 


jetzt auf 1245 Rthlr. gewürdigte und wohlbefkeifte Bei 
nebſt Zubehoͤrungen, ſoll in dem auf 

den 20. Septbr. a. c., Vormittags um 10 uhr 
im Schloſſe zu Mittel⸗Kauffung vor dem Juſtitiario des 
Orts anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum oͤf⸗ 


fentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden, 


und es werden daher hierzu zahlungsfähige Kaufluſtige mit 
dem Beifuͤgen hierdurch eingeladen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 11. Juli 1830. 
Das Premier ⸗Lieutenant Kanther'ſche Patri⸗ 
monial⸗Gerichts-Amt von Mittel⸗Kauffung, 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag der Jo⸗ 
hann Gottfried Willenberg’fchen Inteſtat⸗ Erben zu 
Nimmerſath, ſoll die daſelbſt zub Nr. 93 belegene, orts⸗ 
gerichtlich am 4. November 1828 auf 70 Rrthlr. gewuͤr⸗ 


u 


digte Freiſtelle, mit einem Scheffel Acker, oͤffentlich in 


Termino 
den 30. Auguſt d. J., Nachmittags 3 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den verkauft, und auch, ſofern kein geſetzliches Hinderniß 
entgegen ſteht, ſofort mit dem Zuſchlage verfahren werden, 
weshalb hierdurch befig- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
zum Gebot auf dieſelbe hiermit vorgeladen werden. 
Hirſchberg, den 21. Mai 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Ludwigsdorf sub Nr. 103 belegene Fleiſcherei 
und Haͤuslerſtelle der Johanne Chriſtiane Weher, geb. 
Borrmann, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 739 
Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdiget worden, ad instantiam 
der Real⸗Glaͤubiger, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
dem zur Licitation anberaumten einzigen peremtotiſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termine, kuͤnftigen 

28. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu 
Nieder⸗Wieſenthal ihre Gebote abzugeben, und nach erfolg⸗ 
ter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meifte 
bietenden zu gewaͤrtigen. 

Lahn, den 22. Juni 1830. 

Das Gerichtsamt Nieder-Wieſenthal und 

Ludwigsdorf. Puchau. 


Bekan ntm achung. In der Subhaftation der unter 
Nr. 124 zu Nieder⸗Harpersdorf belegenen Tobſchall' ſchen 
Waſſermuͤhle, hat ſich am letzten Termin kein Käufer gemel⸗ 
det, weshalb ein neuer einziger Bietungs⸗Termin auf 

den 27. Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Amt Nieder + Harpersdorf zu Goldberg ans 
geſetzt worden iſt, und dazu Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Goldberg, den 28. Juli 1830. 

Das Gerichts-Amt Nieder⸗Harpersdorf— 


| 
| 
| 
N 


| 


| 


. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gericht? « Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Matzdorf sub Nr. 16 belegene Haus des Flei⸗ 
ſchers Johann Chriſtoph Hoffmann, welches nach der ge⸗ 
richtlichen Taxe auf 500 Rthlr. gewuͤrdiget worden, ad in- 
Stantiam eines Gläubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, 
in dem zur Licitation anberaumten einzigen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termine, künftigen 
185. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
wärtigen. Lähn, den 22. Juni 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Mabdorf⸗ 
Puchau. 


Subhaſtations-Proclama. Zum nothwendigen 
Verkaufe der sub Nr. 22 zu Schweinhaus, Bolkenhainer 
Kreiſes, gelegenen Waffermühle, und dabei erbauten Wind⸗ 
muͤhle, nebſt den dazu gehörigen Mohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, 6 Scheffel alt Breslauer Maas Acker, etwas 
Wieſewachs und 2 Obſt⸗Gärten, welche nach der gericht⸗ 
lichen Taxe auf 2035 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. abgefhägt 
worden ſind, haben wir, da ſich in dem am 28. Mai c. 
angeſtandenen peremtoriſchen Licitations⸗Termine kein Kauf⸗ 
luſtiger eingefunden, anderweitig einen neuen Termin auf 

\ den 28. Auguſt 1830 
am Orte Schweinhaus anberaumt, und laden zu demſel⸗ 
ben beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
deuten vor, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 
zulaſſen. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in un⸗ 
ſerer Kanzellei eingeſehen werden. ; 

Bolkenhain, den 2. Juni 1830. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Lauterbach. 


Aufforderung. Beim Abgange des bisherigen Lohn⸗ 


Brauers am hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗Urbar, werden kunſt⸗ 


erfahrne, mit guten Zeugniſſen uber ihre Geſchicklichkeit und 


ſittliche Führung verſehene, und cautionsfaͤhige Brauermeiſter 
aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen bei dem Praͤſes der Brau⸗ 
Deputation, Herrn Rathmann Kaufmann Flandorffer, 
entweder perſoͤnlich oder in portofreien Briefen zu dieſem Pos 
ſten zu melden. Bei demſelben Herrn Präfes wird man auch 
die Bedingungen und Verhäͤltniſſe dieſer Station erfahren. 
Landeshut, den 19. Juli 1830. a 
Die Brau⸗ Deputation. 


Anzeige. Ein zur Stadt Hirſchberg gehoͤrendes Vorwerk, 

mit einhundert Scheffel Ackerland, Wieſen und lebendigem 
Holze, maffiven Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt 
daldigſt, mit ſehr annehmlichen Bedingungen, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Expedition des Boten weiſet den 
Verkäufer nach. a 


— 9 P 
Anzeige. 160 Rthlr. Muͤndel⸗Geld, find bald — pu⸗ 


illariſch ſicher — zu leihen. Von wen? fagt die Expedition 
des Boten. 


Anzeige. Ein junger Oeconom, der wegen ehemaliger 
Militärpflichtigkeit genoͤthiget wurde, feine ſehr angenehme 
Stelle als Wirthſchafts⸗ Schreiber aufzugeben, ſucht in glei⸗ 
cher Eigenſchaft ein Unterkommen. Ueber ſeine Faͤhigkeiten 
und Wohlverhalten kann er nicht nur die beſten Zeugniſſe bei⸗ 
bringen, ſondern ſich auch noch beſondere Empfehlungen ver⸗ 
ſprechen. Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 

Anzeige. Ein achtzehnjaͤhriger, militärfreier, geſchicktet 
und gebüdeter Juͤngling, will ſich der Oeconomie widmen, 
und wünſcht als Lehrling unterzukommen. Er würde ruͤck⸗ 
fichtlich feiner Fähigkeiten alles leiſten, was nur irgend billi⸗ 
ger Weiſe von ihm gefordert werden koͤnnte. 

Hoͤchſi bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 
Anzeige. Der Beſitzer eines an einer lebhaften Straße 
gelegenen und in dem vorzuͤglichſten Betrieb ſtehenden Gaſt⸗ 
hofes, will ſolchen, weil ihn Krankheits⸗Umſtaͤnde dazu noͤthi⸗ 
gen, zu einem aͤußerſt billigen Preis und unter ſehr annehm⸗ 
lichen Bedingungen verkaufen. Das Gebäude iſt maſſiv, in 
vollig gutem Bauſtande, enthält mehrere Zimmer zum Logi⸗ 
ren für Fremde, Tanz- Saal, Branntwein⸗Kuͤche, hinlaͤng⸗ 
liche Stallung und andern erforderlichen Gelaß, auch kann. 
etwa die Hälfte des Kaufpreiſes hypothekariſch ſicher geſtellt 

darauf ſtehen bleiben. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 


Anzeigen. Ein gebildeter Juͤngling von 15 bis 16 Jah⸗ 
ren, der ſich außer dem Marquiren bei'm Billard auch den 
andern haͤuslichen Arbeiten unterziehen muß, kann alsbald 
ein Unterkommen finden. — Ein ganz neu gebauter, fein 
lackirter Wagen, zum halb und ganz machen, der in vier 
Federn hängt und mit Spritz⸗Ledern verſehen iſt, ſteht, wer 
gen Mangel an Platz, um einen billigen Preis zu verkaufen. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Anzeige. Als vorzüglich ſchoͤne, leichte und preiswürdige 


Tabacke empfehle ich hiermit: f 


Bruſt⸗Kanaſter, in zwei verſchiedenen Qualitäten, 
à 10 Sgr. und 42 Sgr. das Preuß. Pfund von 32 Lo⸗ 
then; Amerikaniſchen Kanaſter Nr. 2, à 10 Sgr. das 
Preuß. Pfund von 32 Lothen; N 
aus der Fabrik von Sontag und Comp. in Magdeburg. 
Warmbrunn, den 3. Auguſt 1830. F. A. Scholz. 


Gaſthof⸗Verkaufs-Anzeige. 

Unterzeichneter iſt Willens, ſeine Wirthſchaft nebſt Bren⸗ 
nerei aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe beſteht in ei⸗ 
nem neu erbauten maffiven Haufe, wozu 10 Scheffel Acker 
Breslauer Maaß nebſt einem Grafe-Garten gehören. Die 
weiteren Verkaufsbedingungen find bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Hirſchberg, den 3. Auguſt 4830. 
Hartmann, Gaſtwirth im weißen Schwan 

deim Rennhuͤgel. i 


a —— — — — — 


Anzeige. Im Verlage von Appun's Buchhand⸗ 
lung in Bunzlau iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoliden 

Buch⸗ und Muſikhandlungen zu haben: 

d Ein Theil des 21ſten Pſalms, 
nach M. Mendelſohns Ueberſetzung zur 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs, 
für den Männerchor in Muſik geſetzt von E. Karow, Ober⸗ 
lehrer am Koͤnigl. Waiſenhaus zu Bunzlau. 2 Wa Folio. 
15 Sgr. 

Vier Lieder: 
Vorwärts, von L. Uhland; Schlachtgeſang, von 
M. v. Schenkendorf; An mein Vaterland, von Hen⸗ 
ning; Siegesbothſchaft, von L. Uhland, fuͤr den vier⸗ 
ſtimmigen Maͤnnerchor in Mufit geſetzt, von Demſelben. 

12% Sgr. 

Zwölf Lieder, 

für 4 Singſtimmen geſetzt und vorzuͤglich den Schulen gewid⸗ 
met, von Demſelben. 18 Heft. 10 Sgr. 

Den Freunden und den fruͤhern Schuͤlern des Herrn Verfaſ— 
ſers werden dieſe Compoſitionen gewiß ſehr willkommen ſeyn. 

Vor einigen Monaten erſchien und iſt fortwaͤhrend zu haben: 

172 Vorſpiele für die Orgel über 94 Choral 
Melodien, 
ſowohl zum Gebrauch beim Gottesdienſt wie auch als Schule 
zur Vervollkommnung im Orgelſpiel, groͤßtentheils aus den 
verſchiedenen Werken mehrerer Componiſten zuſammengetra⸗ 
gen, vom Demſelben. 1 Nthlr. 25 Sgr. 

Der vorzügliche Werth diefer fhägbaren Sammlung iſt in 
ber Lelpiiger muſikaliſchen Zeitung, der Eutonia und von an⸗ 
erkannten Sachkennern bereits genugend e, ſo 
daß fie wohl keiner weitern Empfehlung bedarf, 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publico hier und 
außerhalb, gebe ich mir die Ehre, hierdurch ergebenſt anzu— 
zeigen, daß ich in dem am Markt gel⸗genen, dem Hrn. Lo—⸗ 
renz zugehörigen Haufe Nr. 16, in der Kuͤrſchner⸗Laube, ein 
Tuch: Verkaufs Gewölbe errichtet habe. 

Indem ich nüch mit den ſchoͤnſten Modefarben Goldberger, 
feinen, mittel und ordinairen Tuͤchern zu geneigter Abnahme 
beſtens empfehle, ſo verſichere ich auch zugleich, daß ich auf 
das angelegentlichſte ſtets bemüht ſeyn werde, dafuͤr zu ſor⸗ 
gen, daß nur Tücher von beſter Qualitat und Farbe zu den 
billigſten Preiſen bei mir anzutreffen ſeyn werden. 

Hirſchberg, den 2 26. Juli 1830. Traugott Seidel. 


Gaſthof⸗ Verkaufs = Unzeige 

Den, in der hieſigen Obervorſtadt ſehr vortheilhaft gelege— 
nen, im beſten Bauzuſtande befindlichen Gaſthof „zum 
Jordan,“ beſtehend in dem Wohngebaͤude, worin ſich auſ⸗ 
fer der Schankſtaͤtte noch 5 Stuben mit dem noͤthigen Kam⸗ 
mer⸗ und Kellergelaß befinden, einer daran gebauten gut ein⸗ 
gerichteten Branntweinbrennerei, nebſt Apparat, mit voll⸗ 
ſtaͤndigem Waſſer, einer Wagen-Remiſe und auf 30 Pferde 


(Ne bt Na cher ra g.) 


Stallung, wozu 6 Scheffel Breslauer Maas Acker gehört; 
fo wie den dabei gelegenen, bedeutend großen Obſt⸗ und Ger | 
muͤſe⸗Garten, worin ſich eine neu erbaute Kegelbahn befin ? 
det, beabſichtigt der Eigenthlimer aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen; hierauf Reflektirende wollen ſich bei demſelben jederzeit 
melden. Schließlich wird noch angeführt, daß vor dieſem 
Gaſthofe allwoͤchentlich, Montags, ein Viehmarkt ſtatt findet. 
Bolkenhain, de den 28. Juni 1830. Haͤrtel, Gaſtwirth. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Ich bin gefonnen, meine hieſelbſt 
zwiſchen 2 Kirchen und an der Dorfſtraße gelegene Freigärt⸗ 
nerſtelle und Kraͤmerei, welche letztere mit vielem Abſatz ſtets 
betrieben worden iſt, wozu ein Wohnhaus im beften Bau? 
ſtande mit 3 Stuben, ein Obſt- und Grafegarten und zu 
2 Scheffeln Breslauer Maas Ausſaat Ackerland gehörig, aus 
freier Hand und gegen daare Bezahlung zu verkaufen; wes⸗ 
halb ſich Kaufluſtige bei mit jederzeit melden und die naͤheren 
Bedingungen erfahren koͤnnen. 

Mittel⸗Falkenhain, den 2. Auguſt 1830. 

Henriette Tralles, geb. Schramm. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Meinen in der Vorſtadt in der 
Straße nach Gruͤſſau gelegenen Gaſthof zum Deutſchen 
Hauſe bin ich geſonnen aus freier Hand zu verkaufen, auf 
welchen die Gerechtigkeit des Schanks und Branntweinbren⸗ 
nens iſt, alles dazu bequem eingerichtet. Das ganze Ge⸗ 
baude iſt erſt vor 12 Jahren ganz neu maſſiv erbaut, enthält 
8 Stuben, Stallung auf 8 Pferde, und 3 Kühe, nebſt 
Scheune und ein Gaͤrtchen. Kaufluſtige dürfen ſich nur 
melden bei dem Baͤckermeiſter Zſchoke in Landeshut. N 

VITIOSIOITSITSGSIESSTESITOITTCSPTONTE 

Anzeige. Auf mehrere Nachfragen mache ich ei-? 

nem hohen Adel und reſpectiven Publikum bekannt, daß J 

ich auch auf dem Lande, in fo weiter Entfernung wie & 

es wolle, Zimmer⸗Malerei uͤdernehme, und empfehle 8 

mich ferner mit der geſchmackvollſten Zimmer: Malerei 8 

nach den allerneueſten Deſſins. 8 

Hirſchberg, den 3. Auguſt 1830. "Zu 

L. Schönfeld, Dec und Zimmer- Maler, 8 

innere Schildauer Gaſſe Nr. 216. 8 
SSEOPSECHSFSITTPITSESTSITDEOHPTIGORSTL 

Anzeige. Einen guten Arbeiter im Setzen aller nur den® 
baren Heiz-, Spaar⸗, Bad: und Zug⸗Ofen, fo wie im Bau 
der neu erfundenen engliſchen Malz: Darren, weiſet die Er⸗ 
pedition des Bot Boten ı nach. 


Anzeige. ige. Eine Bande nebſt Plauen und zwei Kaſten 
find zu verkaufen. Mo? beſagt die Expedition des Boten. A 


Zu vermiethen find 4 Stuben, auf 3 Pferde Stal⸗ Stal⸗ 
lung, Wagenraum, Boden: Kammer, Keller und Holzſtall, 
und bald oder zu Michaeli zu beziehen; naͤhere Auskunft giebt 
der Eigenthuͤmer in Nr. 36 unter der Butter: Laube. 


Zu vermiethen iſt auf der innern Schildauer Safe in 
Nr. 83 der erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben und Kabi⸗ 
net, nebſt Zubehör, und ſogleich zu beziehen. 


„ Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus vaterländiſchen Zeitungen.) 


N Frankreich. i 
Ein betruͤbendes Ereigniß hat das Land und die 
auptſtadt Frankteichs in Schrecken und Trauer ver⸗ 
etzt. — Die Auflöfung der Kammern in dieſem Jahre, 
in Folge der an den König gerichteten Adreſſe, hatte 
viel Mißbehagen verbreitet. Die Regierung ging aber 
ihren ſeſten Gang und veranſtaltete in allen Landes⸗ 
theilen die Wahl neuer Deputirten. Die Wahlen waren 
jetzt beendigt, und die Deputirten erwarteten ihre Ein⸗ 
berufung. — Anſtatt derſelben, erſchienen am 26. 
Juli vier Verordnungen des Königs, (vom 25. datirt); 
nach denſelben wird: Et j 
1) die Freiheit der periodiſchen Preſſe (d. h. die 
Freiheit Blatter, als Zeitungen, Wochenſchriſten 
u. ſ. w. ohne Cenſur oder ohne vorherige Durchs 
ſicht durch Regierungs beauftragte zu drucken) 

aufgehoben; 5 5 

2) die Deputirten» Kammer (die neu erwaͤhlte noch 
ehe die Deputirten zuſammen kamen) aufgelöfet ; 
3) die Wahl neuer Deputirten, nach einem neuen 

Wahl- Syſtem angeordnet; und . 
) dieſe neue Kammer zum 28. Septbr. einberufen, 
Säͤͤmmtliche Miniſter hatten, bevor dieſe Geſetze er 
ſchienen, einen ſehr langen Bericht uber den Zuſtand 
des Landes Sr. Majeftät dem Könige überreicht, in 
welchem die obwaltende Preßfreibeit, als alleinige Ur⸗ 
ſache angegeben wird, daß der Zuſtand Frankreichs ſo 
betruͤbend iſt. Es heißt darin: „Ein boͤſer Wille trach⸗ 
tet thaͤtig, eifrig und unermuͤdet danach, ale Grund⸗ 
lagen der öffentlichen Ordnung zu untergraben, politiſche 
Leidenſchaſten nicht ſowehl in höheren als auch in 
niederen Volksklaſſen zu erregen, alle wohlthaͤtigen 
Einrichtungen der Regierung gehaͤſſig zu machen, den 
amtem ihre Autorität zu benehmen, die Souveraini⸗ 
tat zu unterjochen und die Staatsgewalt an ſich zu 
reißen; den jugendlichen Gemuͤthern eine ſalſche Rich» 
tung zu geben, fie vom ernſten Studium abzulenken 
und iſt bemüht ihnen falſche Vorurtheile einzuprägen ; 
den Prieſterſtand zu verfolgen und den letzten Keim 


‚ teligiöfer Gefühle zu erſticken.“ 


u Folge dieſes Berichtes erließ der König die an⸗ 
gegebenen Verordnungen. — Daß ſelbige von den 
belheiligten Blättern, als der Charte (der franz. Gens 

itutior) zuwiderlaufend aufs aͤrgſte beſprechen werden, 
dürfte wohl keine Verwunderung erregen, da das In⸗ 
tereſſe der Eigenthuͤmer dieſer Journaͤle ſich ſchmaͤlert; 
allein letztere gingen ſo weit, ohnerachtet des Verbotes, 
ernerweit ihre Journale ohne hoͤhere Bewilligung ers 
cheinen zu laſſen und ihr Inhalt ſchuldigt die Regierung 
einer Verletzung der Geſetze an; ja ſie ſprechen von 


Nachtrag zu Nr. 33 des. Boten aus dem Rieſeügebirge 1830. 
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eben und Tod zwiſchen der Könige 


einem e auf 


lichen und revolutionairen Partei. 


Daß durch ſolche Veroͤffentlichungen die Gemüͤther 
in Aufregung kommen, liegt zu Tage und der ruhige; 
Bewohner Frankreichs ſieht mit Bangigkeit dem einge⸗ 


tretenen Zuſtande zu. ; * 
Nach der Pubülkaclon der Koͤnigl. Verordnungen war 
in der ad am Tage alles ruhig; allein am 
Abende fanden in dem Viertel des Palais Royal einige 
Verſuche, Unordnungen zu ſtiften, Statt, die aber in 
einigen Minuten unterdruͤckt wurden. — Der 27, Juli 
brach an, und mit ihm Tage des Schreckens und Un⸗ 
gluͤcks. Alle Laͤden und Werkſtaͤtten blieben geſchloſſen 
und Paris bot den düfterften und beunrubigendften 
Anblick dar. Maſſen von Bürgern und Arbeitern aller 
Klaſſen durchzogen mit dumpfem Geſchrei alle Straßen. 
Die Laͤden der Schwerdtfeger wurden erbrochen und 
Waffen entnommen; ein gleiches widerfuhr den Spe⸗ 
zereihaͤndlern, von denen man Pulver und Flintenſteim, 
vequlrirte. Nachmittags um 4 Uhr begannen in der 
Straße St. Honoré, von Seiten der Truppen, die 
meiſt alle Platze und Palais beſetzt hielten, und ſich den 
Tag über ruhig verhalten, die erſten Thaͤtlichkeiten;z 
ſogleich zeigte ſich auch ein kraͤftiger Widerſtand. Die 
Folgen des kleinen Gewehrſeuers' boten bereits einen 
traurigen Anblick dar, die Straßen waren mit Tod⸗ 
ten und Verwundeten bedeckt. — Abends wurden die 
Stadt⸗Laternen zerbrochen und das Volk ließ die 
Theater ſchließen. Einige Gensd'armerie⸗Wachthaͤuſer, 
namentlich die am Boͤrſenplatze, wurden förmlich be⸗ 
lagert, in Brand geſteckt und bis auf den Grund ver⸗ 
nichtet. Während der Nacht vom 27.—28. Juli ſeuerte 
man von beiden Seiten, und am Morgen des 28. Juli 
bildeten die bewaffneten Einwohner nur Eine Armee. 
Die Koͤnigl. Wappen an den Haͤuſern der Notare und 
patentirten Hoflieferanten wurden abgeriſſen und ver⸗ 
nichtet. Linientruppen waren auf verſchiedenen Plaͤtzen 
aufgeſtellt; ebenſo bewachten zahlreiche Truppencorpg, 
mit 4 Kanonen und brennender Lunte die Hotels der 
Miniſter. Einzelne National-Gardiſten ließen ſich in 
ihren alten Uniſermen erblicken und wurden Überall von 
dem Volke mit wiederholtem Zuruf begruͤßt. Den Na⸗ 
tional⸗Gardiſten ſchloſſen ſich bald eine große Menge 
anderer Buͤrger an; ſie wußten ſich vereint Pulver und 
Gewehre zu verſchaffen und marſchirten nach dem Grͤbe⸗ 
Platz. Die Regierung eiktaͤrte Paris in Belagerungs⸗ 
Zuſtand; und ſollte demnach keine andere Autorität, 
als die militairiſche des Herzogs von Ragufa anerken⸗ 
nen. Die Haupttreffen am 28. fanden beim Rathhauſe, 
beim Thore St. Denis, in der Straße des Kleſters 
St Mevderic, auf den Boulevards, in den Straßen 
d' Antin, des Prouvaires und Montrraitre ſtatt. Das 
Geſecht in der letztgenannten Straße entſprang aus 
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einem Augiiſfe, den der Herzog von Maguſa in Perſon ſchon um 3 Uhr wieder nach andern Orten Henbeordert. 


erichtöhöfe, die Boͤrſe und alle öffentlichen, ſo wie 
Privat-Etabliſſements wurden an dieſem Tage geſchloſ⸗ 
ſen. — Die Schweizertruppen waren im Louvre mit 
einem großen Theile der Garden, von ihrer Artillerie 
unterſtuͤtzt, aufgeſtellt. Sie wußten die Volksmaſſen bis 
Mitternacht zuruͤckzuhalten, um welche Zeit der Kampf 
nach und nach aufhoͤrte und die Volksmenge, von 
Müdigkeit erſchoͤpft, ſich zur Nachtruhe begab, nachdem 
ſie eilf Stunden hinter einander mit einer regelmaͤßigen 
Militair⸗Macht, die ihr an Zahl uͤberlegen, ſo wie mit 
Waffen und Schießbedarf reichlich verſehen und im 
Beſithe aller ſtrategiſchen Vortheile war, gekämpft hatte. 
Das Volk ſchien ubrigens größtentheils aus den arbei⸗ 
tenden Klaſſen zu beſtehen, und die kleine Anzahl 
National⸗Gardiſten, von der es unterſtuͤtzt wurde, war 
nur halb bewaffnet, ſo wie ihr auch des . eltettr 
male der Schießbedarf ganz ausging. Das A 
Laͤuten der Sturmglocken und der Ruf: „Zu den Waf⸗ 
fen!“ der mitten unter dem Feuern fortwährend gehört 
wurde, vermehrten das fuͤrchterliche Gefuͤhl der Un⸗ 
2 uͤber den Ausgang des Kampfes und das 
Schickſal der Tapſern von beiden Seiten. So endete 
die Nacht vom 28. Juli. Nachdem ſich das Volk zur 
Ruhe begeben, wurde ein großer Theil der Kgl. Garden 
für die Nacht dem Louvre gegenuͤber aufgeſtellt, doch 


Kugel getroffen, mit dem Rufe: „Es lebe die Nation!“ auf 
den Steinhaufen hinſiel, befeuerte die Uebrigen fo ſehr, daß 
die Soldaten über den Muth des Volkes augenblicklich beftürzt 
ſchienen. um 11 Uhr war die Barriere völlig hergeſtellt und 
‚ein lebhaftes Feuer hinter derſelben eroͤffnet. Dadurch ges 
ſchuͤtzt, ſprangen zuerſt zwei der Angreifenden vor, und gewan⸗ 
nen das eiſerne Gitter an der Fronte des Louvre, wo ſich ein 
kleiner Wall, ungefähr 2% Fuß hoch, befindet; hinter dieſem 
legten fie ſich nieder und feuerten auf die Truppen. Zwei 
National⸗Gardiſten folgten bald dieſem Beifpielez einer der⸗ 
ſelben trug eine große dreifarbige Fahne, kroch mit vieler 
Mühe mach einem dicht am Gitter ſtehenden Waſſerfaſſe, und 
wußte ‚hinter demſelben die Fahne ſelbſt auf dem Gitter aufs 
zupflanzen, fo wie Gewehr und Bajonnet daran zu lehnen. 
Dieſe verwegene Handlung fand den größten Beifall, indem 
der Ruf: „Es lebe die Nation!“ erſcholl; ungefähr 200 Leute 
flürzten nun, ungeachtet des fürchterlichſten Kugelregens, dem 
fis ſich aus ſetzten, bis zum Thore und drangen unter dem 
Siegesgeſchrei: „Es lebe die Charte!“ dort ein. um 117 
Uhr geſchah dieß. Tauſende folgten ihnen, doch war ber Kampf 
damit noch nicht zu Ende; denn die Schweizer waren noch im 
Beſig der der Straße du Gog gegenüderltegenden Eingänge und 
anderer Theile des Gebäudes, die fie tapfer vertheldigten, wie« 
wohl fie in kurzer Zeit alle hinaus gedrängt wurden. Zwei 
Stunden had dieſer Erſtürmung fah man 4 mit Todten bes 
ladene Karren aus dem Louvre dinaus fahren wiele Leichen 
wurden außerdem auf dem Raſenplaze zurückgelaſſen und das 
ſelbſt ſpͤͤter begraben. Ungefähr 60 Verwundete wurden pon 
ihren Gefaͤhrten aus dem Hotel» Dieu gebracht, und tröſtlich 
war es, zu ſehen, mit welcher Sorgfalt die Verſtümmelten 
ohne Ausnahme von dem Volke behandelt wurden. — 

um 10 Ubr hatten ſich in einem andern Theile der Stadt 
die bewaffneten Bürger der Stadt- Viertel St. Jacgues, St. 
Germain, des Odeons, und von Gros» Caillou, ungefähr 5 bis 
6 00 Mann ſtark, und zunäachſt durch die faſt von allen Kir⸗ 
chen ertönenden Sturmglocken erweckt, verſammelt. Dieſe hat⸗ 
ten es mit zwei Garde Regimentern zu thun, die in den Hs 
fen des Louvre und im Garten der Infantin aufgeſtellt waren z 
außerdem aber auch mit drei ſtarken Detachements Uhlanen, 
Küraffieren und Grenadieren zu Fuß, die das Carouſſel beſegt 
hatten und von einer Attillexie⸗Reſerve aus dem Garten det 
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beſtaͤndig mit Musteten-gefeuert: worden war, ſo wurde, als 
man ſich des Pavillons der Flora bemeiftert hatte, jedes Stück 
Möbel daſelbſt vernichtet und unzäblige Papiere flogen darauf 
bald aus den Fenſtern. Zwei Mal batte das Volk die Tuille⸗ 
tieen wear und wieder verlaſſen muͤſſen; um 2˙½% Uhr 


war es jedoch völlig Meiſter deſſelben, und zwei dreifarbige 
Fahnen wurden auf dem Mittel: Papillon aufgeſteckt. Außer 
der erwähnten Vernichtung des Ameublements wurde keine 
Ausſchwrifung vrruͤbt⸗ Weggenommen wurden dlos alle Waf⸗ 
fen, wo man deren verfand, und deren einzige Trophäe, welche 
die Sirger davon trugen, war ein ſehr reich verziertes Schwendt, 
das, wie es heißt, dem ‚Herzöge: von Raguſa gehort. Im Pa: 
lais Royal, wo mehrere Schweizer⸗ und Garde: Soldaten im: 
einigen Häuſern ſich verſchanzt hatten, landen, jo wie in der 
Straße St. Honor, nahe an der Straße Richelieu, ebenfalls 
am: Donnerſtage: (den 29. ), arörderiſche Scharmügel ſtatt. Von 
beiden Seiten ſchlug man ſich tapfer, doch überall f 
Bolt den Sieg davon: Abends zog ſich die Königliche Garde, 
die Paris um 2 Uhr verlaſſen batte, hinten die Barriére de 
Etoile zurück; ihre Linien dehnten ſich bis Paſſa aus. Die 
im erzbischöflichen Pallaſte verſammelten Domherren und Se⸗ 
minariſten hatten dir Unbeſonnenheit begangen, aus den Fen⸗ 
ſtern zu ftuern: Sie wurden überwältigt; einige fielen als 
Opfer, und ihr Widerſtand führte die gänzliche Zerſtdrung und 
Plünderung des erzbiſchoflichen Pallaſtes herbei. Das ganze 
Mobiliar wurde verbrannt oder in den. Strom geworfen. — 

So weit die Berichte äber das traurige Ereigniß der That⸗ 
ſachen ſo weit fie. bis jetzt bekannt ſind: 
um dem Gefahren vorzubeugen, welche die Sicherheit und“ 
das Eigenthum der Bewohner der Hauptſtadt bedrohten, traten: 
die in Paris anweſenden Landesdeputirten zuſammen und er⸗ 
nannten eine Kommiſſion, um in Ermangelung jeder regelmäßi⸗ 
igen Organiſation, über das Intereſſe Aller zu wachen: Dieſe 
Fommiſſion beſtand aus den Herren Audry de Pupravault, 
Graf Gérard, Jacques Laffitte, Graf von Lobau, 
Mauguin, Odier, Safimir Perrier und v. Schonen. 

Dieſelbe verfügte die Wiederherſtellung der aufgehobenen Na⸗ 
tivnal⸗Garde und ernannte den berühmten General Lafayette 
zum Cheß derſeiben. Er erließ folgende 
Janzeh aber nien ee * 

Meine werthen Mitbürger und tapferen Kriegegefaͤhrten! 
Das Zutrauen des Parifep Volkes beruft mich noch einmal 


Ergebenheit und mit Freude die mir anvertrauten. Pflichten: 
übernommen, und wir im Jahre 1789 führe ich mich ſtark 
durch den Beifall meiner heute in Paris verfammelten: eis 
tenwertben Kollegen. Ich lege kein Glaubensbekenntniß ab, 


„meine Geſinnungen ſind bekannt. Das Betragen. der Ein 


wohner von Paris in dieſen letzten Prüfungstagen macht. 


„mich ſtolzer als je auf den Vorzug, an iyrer Spitze zu ſtehen. 


E Freiheit wird ſiegen, oder wir fallen vereint! 
Es lebe die Freiheit! Es Lebe das Vaterland! 
g (gez.) Lafayette. 


2 beſegte die Nationat-Garde alle Punkte von Paris; 
r die Biblivthek, der Pflanzen ⸗Gatten wurde 


* 
1 


‚überall trug das 


„ zum Oberbefehl über feine öffentliche Macht: Ich habe mit 


Nen 0 ld e en geſtelll. Abends gewährten: big: 
raßen den Anblick der glaͤnzendſten Illumination, indem alle 
Bewohner Lichter an die Fenſter ſetzten, in Ermangelung alter 
Straßenlaternen, die zerſchlagen worden waren — Zwrl Linien 
Regimenter unterwarfen ſich dem neuern Gouvernement und 
außer dieſen Truppen befand ſich am 30. Juli kein, anderes 
Truppenkorvs in der Hauptſtadt- Herr Bavour- ift: zum Pos 
lizei⸗ Präfekten von Paris ernannt. — Auch hat die proviſo⸗ 
riſche Regierung folgendes Miniſterium ernannt: 

Herrn Guizot, zum Miniſter des offentlichen Unterrichts. 
Biceadmiral Truguet, zum Heer: Minifter.. ? 
General Grand, zum Krirae:Minifter.. 

Graf Sebaſtiani, zum: Miniſter der auswärtigen 

Angelegenheiten. 

Baron Louie, zum Finam-Mini fter. 

Dupin, den Xelteren, zum Groß⸗Siegelbewahrer⸗ 
Herzog v. Broglie, zum Miniſter des Innerm 
Ein Jagesbefebl der proviſoriſchen. Regierung: ſagte: Die Be⸗ 
horde, welche die Charte, worauf fie ſich gründete,. zerriſſen 
hat, bat ſich ſeibſt den Stab gebrochen z fie hat alle ibre 
Stellungen aufgegeben; die guten Bürger. baben nur noch ihr 
Muth und ite Gemwiflen um Rath zu frazen. Das Volk er 
greift die Waffen, um ſeine Nechte wieder zu erobern ji. von 
allen Seiten verlangt man eine Organiſatlon: um dieſe zu 
geben „ wurden. ? a 
1), alle amweſende, Deputirte der Departements auf das 
Rathaus berufen, x 

2) alle Maired der Stadt Paris auf ihre Poſten gewieſen; 

3) jeder Mafre beauftragt, einen Adjunkt nach dem Rath⸗ 

fe zur Berathung zu ſenden z. Er 
und noch andere Verfügungen bekannt gemacht,, die auf“ dit 
Ordnung in der Hauptſtadt Bezug haben; 5 

Die zuerſt zuſammengetretene Städtiſche, aus Deputirten: 
beſtehende Commiſſion, erieß eine Verfügung am: 30. Juli, 
daß die Bewohner von Paris ihre Läden und Wohnungen 
wieder oͤffnen könnten, und ihren Geſchaften wie gewohnlich 
nachgehen ſollten; ferner fordert fie die Offiziere der alten 
9 auf, ſich unverzüglich: auf ihren refp: Mairieen zu mel⸗ 


— 
— 
— 


m 

General Lafayette erließ am 30: Juli einem Tagesbefehl, 

nach welchem die gehemmte Paſſage der Thore von Paris 

aufgehoben und die Circulation völlig frey feyi. — . 
Der neue Franz. Kriegs⸗Miniſter, General Gerard, erließ 

folgenden Aufruf: N 

\ Franzdſiſche Soldaten! 

„Wir gebieten allen Truppen von der Königl: Garde und 
der Linie, ſich innerhalb 48 Stunden nach dem: provifork- 
ſchen Lager von Vaugirard zu begeben.. Wir geben unfer 
Ebrenwort, daß ihnen kein Leid geſchehe, daß jeder Militaier 
2 an Unger wie ein Bruder behandelt werden und, im 

rwartung unſerer weiteren Befehle, Koft und ung 
erbalten ſoll.“ Selce EEE 
Die nach und nach zuſammen gekommenen Deputirtem (ver 

neuen vom Könige anullirten Wahlen) hatten in der Ver⸗ 
ſammlung am 39. Juli folgenden Beſchluß gefaßt: 1 
„Der gegenwärtige in Paris beſindtiche Verrin von Deputize 
sten hat geglaubt, daß es dringend nothwendig ſey, Se. 
„Königl. Hoheit den Herzog von Orleans zu bitten, daß er 
eich nach der Hauptſtadt begebe, um das Amt eines 
„Statthalters des Königreichs zu ubernehmen, und ihm 
dem Wunſch zu erkennen zu geben, daß er die Nationaf⸗ 
„farben behalte. Der gedachte Verein hat überdies die Noth⸗ 
ewendigkeit erkannt, ſich im der nächſten Seſſion der Kam⸗ 
amern vor Allem damit zu: befhäftigen,, dem Lande die zur 
vollſtändigem Ausführung. der Charte unerläßtichen Bürg⸗ 
aſchaften zuzuſichern? ? 
Der Herzog v. Orleans, der feinen Wohnfig Neuillh nicht ver⸗ 
laſſen hatte, ſcheint die Aufforderung der Deputirten ange⸗ 


* 


wann 15 Haben. Nachſtehende Adreſſe an die Pariſet be⸗ 
Nugt dieß: 5 f 

„Einwohner von Paris! Die gegenwärtig in Paris ver⸗ 

eſammelten Deputirten Frankreichs haben mir den Wunſch 

azu erkennen gegeben, daß ich mich nach dieſer Hauptſtadt 

«verfüge, um das Amt eines Statthalters des Königreichs 

eiu übernehmen. Ich habe keinen Anſtand genommen, Eure 

„Gefahren zu theilen, mich in die Mitte Eurer helden⸗ 

amüthigen Bevölkerung zu begeben und alle meine Kräfte 

aufzubieten, um Euch vor den Trübfalen eines Bürgers, 
akriegs zu bewahren. Als ich in die Stadt Paris zurück⸗ 
kehrte, trug ich mit Stolz jene glorreichen Farben, die 

Ihr wieder angenommen habt, und die ich ſelbſt lange 

aßetragen hatte. Die Kammern werden ſich naͤchſtens vers 

“Sammeln und auf die Mittel Bedacht nehmen, die Herr⸗ 

aſchaft der Geſetze und die Aufrechtbaltung der Nation zu 
aſichern. Die Charte wird von nun an eine Wahrheit ſeyn.“ 
4 (gez.) Ludwig Philipp von Orleans. 

Auch elne Protlamation des Generals Lafayelte, folgenden 
Inhalte, forsert die Truppen auf, der Nation ſich anzuſchlteßen: 
„Tapfere Soldaten! Die Einwohner von Paris machen 

„Euch nicht verantwortlich für die Befehle, die Euch gegeben 

«worden find, Kommt zu uns; wir werden Euch wie Brüs 

eder aufnehmen. Kommt, Euch unter die Befehle eines von 
dienen braven Generalen zu ſtellen, die bei fo vielen Gelegen⸗ 
” beiten ihr Blut fir die Vertheidigung des Landes verſpritzt 
Ibaben: des Generals Gerard, Die Sache des Heeres konute 

„nicht lange von der Sache der Nation und der Freiheit ge⸗ 
trennt ſeyn; iſt nicht fein Ruhm unſer theuerſtes Erbtheil? 

Aber die Armee wird niemals vergeſſen, daß die Vertheidi⸗ 

«Hung unferer Unabhängigkeit und unſerer Freiheiten ihre 
un vornebmſte Pflicht ſeyn muß. Laßt uns daher Freunde 
ſeyn, da unſer Intereſſe und unſere Rechte dieſelben find. 
„Der General Lafayette erklärt im Namen der geſammten 
inwohnerſchaft von Paris, daß fie kein Gefühl des Haſſes 
gaund der Feindſeligkeit irgend einer Art gegen die Franzöſi⸗ 
aſchen Militairs bewahrt; daß fie bereit it, ſich mit allen 

„denen unter ihnen zu verbruͤdern, die zur Sache des Waters 

Landes und der Freibeit zurückkehren, und daß ſie ſehnlichſt 

aden Augenblick herbei wünſcht, wo Bürger und Soldaten, 

„unter einer Fahne und durch gleiche Geſinnungen vereint, 

„endlih das Gluck und das ruhmwürdige Geſchick unſeres 

aſchönen Vaterlandes verwirktichen werden. Es lebe Frank⸗ 

S (gez.) Der General Lafayette. 
Da über alle dieſe wichtigen Vorgange die Zwiſchenereigniſſe 
fehlen, und uns nur die Proclamattonen zugekommen, ſo kann 
man nur die Zuſammenſtellung nach dem Inhalte derſelben 
ordnen. Die Kammern haben ſich demgemaͤß für permanent 
erklärt, ein Minifterium erwaͤhlt, die Ordnung in der Haupt⸗ 
ſtadt hergeſtellt, und den Herzog von Orleans als Statthalter 
des Königreiches erwaͤhlt, welchen Poſten Se. Ködnigl, Hoheit 
angenommen. — Die Beſatzung von Paris hat, bis auf zwei 
. welche ſich dem Volke anſchloſſen, die Hauptſtadt 
verlaſſen. — 

Der König und die Königl. Familie befanden ſich während 
dieſen wichtigen Begebenheiten am 26. 27. 28. u. 29. in St. 
Cloud. — In der naͤmlichen Verſammtung der Deputirten, 
in welcher der Herzog von Orleans zum Statthalter ernannt 
wurde, ſoll der Graf von Suſſy aus St. Cloud vier Königl. 
Verordnungen überbracht haben, welche die Verordnungen des 
25. July annulliren und den Herzog von Mortemart zum Prä⸗ 
ſidenten des Miniſter⸗Raths der von den Deputirten erwäblten 
Miniſter ernennen. Die Deputirten ſcheinen aber darauf keine 
Berückſichtigung genommen zu haben, indem die Einladung an 
den Herzog doch erging und er derfeiben Gnüge leiſtete. 
Der Dauppin ſoll am 30. Jult Morgens 10,000 M. Erupr 
pen bei St. Cloud gemuſtert, und dieſes Corps vergeblich aufs 
gefordert haben, einen Angriff auf die Hauptſtadt zu machen, 


Der König und die Königl. Familie ſind in der Nacht bo 
30. bie zum 31. Juli von ae aufgebrochen. ont 
5000 M. unter dem Vefehl des Marſchall Marmont und Ge⸗ 
N Bordeſoulle haben den Weg nach Senlis ein 
eſchlagen. ö REIT 
! So weit gehen alle Nachrichten. 


Louis Philipp, Herzog won Orleans, durch die 
Oeputirten ernannter Statthalter von Frankreich, ward den 


nt 


6. Oct. 1773 geboren und von einer tkefflichen Mutter und 


der Frau von Genlis erzogen. Er verließ Frankreich, made 
dem ein Verhaftsbefehl gegen ihn ergangen war, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Dumouriez, bei deſſen Heer er diente, 1795, und 
ging mit 100 Louisd'or, feiner ganzen Baarſchaft, von Mons 
aus in die Schweiz. Um feine Famitie von aller Vetantwort⸗ 
lichkeit wegen ſeiner Auswanderung zu befreien und ſich ſelbſt 
jeder Verfolgung zu entziehen, verbarg er ſich unter einem an⸗ 
genommenen Namen in einem einſamen Thale der hohen Al⸗ 
pen, fern von der Heerſtraße und beſuchten Gegenden. 


ruckgelaſſen; daher litt er vier Monate lang die größten Ent⸗ 
behrungen. Alle Sonn: und Feſttage gab er nicht mehr als 8 
Groſchen aus, um ſich und ſeinen alten Diener, der ihn nicht 
vertaſſen wollte, zu bekoͤſtigen. Als er nur einen Loüfsd'or 
hatte, ſuchte und erhielt er die Profeffur der Geometrie an eis 
nem Collegium in Graubünden. Hier blieb er 6 Monate, ohne 
daß ihn Jemand kannte, und erwarb ſich die Achtung ſeiner 
Mitlehrer in fo hohem Grade, daß ein Herr von Salis, der 
ihn vorher als Herzog von Orleans hatte verfolgen müſſen, 
von der Geſchicklichkeit des jungen Profeſſors eingenommen, 
ihm die Stelle eines Hofmeiſters bei ſeinen Kindern antrug. 
Allein der Herzog lehnte dieß ab und fuhr fort, in feinem Gols 
legium die Geometrie zu lehren. Erſt nach Robespierre's 
Tode, ats er nicht mehr wegen ſeiner Mutter und Geſchwiſter 
in Sorgen war, verließ er feinen Zufluchtsort und entdeckte 
ſich einigen alten Freunden; doch lebte er nech eine Zeittang 
in einer kleinen Schweizerſtadt einfach und unerkannt. Spaä⸗ 
terhin begab er ſich nach Hamburg, und war entſchloſſen nach 
Nordamerika zu gehen. In der Folge lebte er, als Herzog v. 
Orleans, in England und zu Palermo in Sicilien. Hier ver⸗ 
mahlte er ſich 1809 mit Amalie, Konig Ferdinands von Sicl⸗ 
lien Tochter, die ihm 6 Söhne und 3 Aöochter geboren hat. 
Nach der Reſtauration kam er mit feiner Familie von Palermo 
nach Paris. Bei Napoteons Einfall im Marz 18135 begab er 
ſich nach England und lebte zu Twickenham. Er blieb daſelbſt, 
weil die Gunſt einer Partei in Frankreich zwiſchen ihm und 
und den Prinzen des Koͤnigl. Hauſes eine Spannung veranlaßt 
‚hatte. Allein fein durchaus tadelfreies Verhalten mußte ihm 
die Achtung des Koͤnigs ſichern, und er kehrte 1816 nach Paris 
zurück, wo er im ſogenannten Palais Royal, oder auf ſeinem 
Landſitze Neuilly wohnt und (Seneraloberfter der Huſaren, auch 
Großkreuz der Gbrenlegion (ſeit 4816) fl... 1824 erbielt er d 
Praͤdicat Königl. Hoheit. Er iſt ein Fürſt von edeln Grun 
fägen und ſeltener Humanität. 
Tuütrkey. Medes en 
Die Allgemeine Zeitung giebt felgende „oon der 


hatte feiner" Schweſter das wenige ihm noch übrige Geld zu⸗ 
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Servifhen Gränze, 29 Juni“ datirte Privat-Nachrichten. 


„Seit einigen Tagen find mehrere Couriere von Konſtanti⸗ 
nepel kommend bier durch nach Wien geeilt. Seitdem geht 
das Gerücht, daß die Unruden in Albanien immer mehr un 
ſich greifen und der Groß⸗Weſir auf dem Wege der Güte 
nichts mit den Rebellen ausrichten könne. Auch für die Rube 
in Bosnien fängt mon an beſorgt zu ſeyn. Ein gewiſſer 


Joanitza Baskon, früber Gapitain eines bewaffneten Albane⸗ 


ſiſchen Fahrzeuges, ſpaͤter Anführer eines Haufens Ulbaneſer 


unter dem jetzigen Groß⸗Weſir Reſchid⸗Paſcha, und jetzt Ber 


fehlshaber aller in der Gegend von Janina verſammelten J 


ſurgenten, ſell alle Bewegungen leiten und das größte „ 


a 


. — eim Matt und militai⸗ 
uche Talent ibn art 44 den Türken ein greßes Anſeven 
geſezt, und er in chelte ſich, nach dem Feldzuge gegen 
Außland „ zur Belohnung aeleifteter Dienfte, Gouverneuf den 
bn Ader wenigſtens von Janina zu werden; da aber der 
lezte Feldzug Sin, die Pforte unglücklich ausſiel und ſie dei 
1 geben Verluſten alle errungenen kleineren Bor: 
* und — treu geleiteten Dienfte überfah, fo fühlte 
kt und ſuchte leinen beleidigten Ehrgeiz durch 
Ka ae 
Er ſoll me Griechiſche . ee b 
83 langen Zeit in Verbindung war, für ſich Rn 0 
usführung feiner Abfihten gewonnen haben. . ea 
eld aer gewöpnlich beſigen, 5 je aͤrmer ih 
im Allgemeinen ift, um fo mehr muß es auffallen, 25 > 
nfurgenten viel baares Geld haben und ihre ee, 
mäßig bezahlt werden. In Konſtantinopet ſollen mehrere Fer⸗ 
Bent für die Inſeln Kandien und Samos etlaſſen worden 
Der Sultan verlriht darin den Gtiechiſchen Bewohnern 
ka Inſeln große Begünstigungen, und Börrechte und räumt 
ihnen eine eigene Berfaffung ein, wodurch den Kandioten und 
amloten perföntiche Sicherheit und freier Handel im ganzen 
ürkiſchen Reiche zugeſichert wird. an 1 daß dies auf 
nrathen der Europäiſchen Geſandten in . ge⸗ 
— damit dieſe don dem Grlechiſchen Gebiete ausgeſchloſſe⸗ 
den Inſeln den Griechen und, Griechenfreünden keien Anlaß 
du weiteren Klagen geben.“ 


1 Entbindungs⸗ Knieige 


Blend TE ——— 
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F Bit Jar. Yohanne Keichpitſch. 


Die glücklich: Entbindung meiner Frau von einer lenden 
er, beehre ich mich, Freunden und Bekannten ergebenſt 
ae. Forchner, Chirurgus und nne 
Langenan, den 8. Auguſt 1830, ed 
odesfall⸗ Anzeige 7b Dantfagungen) 2 
Den 3. Auauft Abends 20 Minuten nach 8 Uhr ſtarb in 
ber ſchönſten Blüte ihres Lebens nach langen ſchweren Leiden, 


meine innig geliebte Frau an einem abzehrenden Furber, wa 


ces ich Freunden und Bekannten, mir da Bitte: um fie 

Lpeitmahme ‚ trgebenft anzeige. 

br Herzlichen Dank! ſage ige ich meiner meinen guten braden € chwie⸗ 

Mer» Eltern dem Ge ce Herrn 1 85 in A 

für die Sram gute pflege, die Sie meit lieben 
rau, während den 8 Wochen, angedeihen ließen, da ſie 

dort Hülfe glaubte zu finden, wo alles aufgeboten wurde, 

* ſchweren Leiden zu erleichtern, bis der Höͤchſte fit in fein 

elveich abtufte. Liebau, den 7. Auguſt 1830. 
KU 477 Exner, er, Wundarzt u und Geburtshelfer. 


un ‚engebenften & Dank ſtatte ich meinen Freunden 
in kicbau ab, für die gütig⸗ Theilnahme und 
Bae e die ſie mir und meiner Frau, 
wibrend meiner Verehligung, zukommen liefen, und em⸗ 
1 mich ferner in ee geneigtes Wohlwollen und Zutrauen. 
Exner, Wundarzt. 
. Setrant 


e D. 8. = 


Der Druder in 
tidel in Hohenwieſe, mt € belctane Beate ei? 805 


iegau Auguſt. Be rg er Glaſer 


ausn, mit 330 Friederike 
rer Den 20. Juli. Der 2 eag, 


2 Hirſchberg. Den 19. 


gegen die Türkiſchen ee “A 


85 — 22. 17/1478 
Jui. Frau Mrubles⸗ Magazine 
Samt: Lorenz, eineß S., Cart Friedrich Ernſt Rudolph. — 
D. 22. Frau Viehpächter Dietrich, einen S., Carl Heinrich, 
War mbrunn. D. 12. Juli. Frau Kaufmann, Haus⸗Bre⸗ 
figer und Gerichtsgeſchworne Conrad, einen S., Johann Ges 
orge Friedrich. — D. 15. Frau Hausbeſitzer und Glasſchnei⸗ 
der Teſch, eine T., Auguſte Marie. — D. 18. Frau Kauf⸗ 
mann Dt aus Breslau, als r eine T., Eva 


Nu. 


der, eine T. 
Schönau. D. 28. Sue Frau Tr und Waſfenſchmie⸗ 
demſtr. Meiſchter, eine ., Henriette Marie Eleonore 
Landes but. D. 3. Aug. Frau Rothgerbermſtre Droske, 
geb. Hoffmann, eine T. — D. 8. Frau Schneidermſir. Be 
A 15 Bis 755 einen S, 


25. Juni. ben Aſſeſſor Hoffmann, eine 
Ei u Bi Ale Frau, Suchſcheerer Bayer, e e. 
Frau Rakhsdiener Klitfher, eine T. — D. 21. Frau üch⸗ 


machergeſell Speer, einen S., welcher bald ſtarb. — D. 22. 
Frau Tuchmacher Rüdiger, eine T. — D. 23. Frau Müller 
Bruſchke, einen S. — D. 25. Frau Bierſchroͤter Baniſch, 
einen S. — D. * 25 Tuchmacher Werner, eigen S. 
Striegau. D. 8. Juli. Beau Kreis Steuer⸗ 1 
Ganeba, eine T., N90 Octavi lata Thereſia.— 
Frau Züchner Kentwig, einen S. — D. 18. una ge 
Klapper, einen S. Da ei) 
Jauer. D. 28. Zuli. Frau Säneider Rochus, einen S. 
— Die Frau des 3 iers einig, vom RL en. 
Stammt, einen S 2950 Frau Schubmachermſt r. Jäckel, 
eine T. — Frau e arme Grieger, eine T. — D. 3. Au- 
‚gut. Frau Schuhmachermſtr. Noack, eine T. 
Greiffenberg, D. 29. Juli. Frau Weißgerbermſir ! Dar 
niel Schild, einen S., Friedrich Wilhelm. 5 
de e NN D. 3. August, Frau La) 
Dreßler, einen 
Stein. D. 3. nr garen! 8 Sturm, eine 3. 
0 * 
Hlrſchberg. D. 2. Auguſt. e Peg Fer 
mann, Sohn des Togerbelters Kloſe, 8 J. — D. 3. 
Sbriſtion Gottlieb Winkler, Faddchbever eher 88 ar 
Carl Friedrich Auguſt 7 97 88488 AborſteuerGöntt 
leurs Ho hie) 10 6. Die verwittw. 
Fdrſter en aus der deinensdorfer — bei Schwedt a. 
d. O., 78 J a 575 O. 7 25 er. 8 
Möller, Knopfmader: etefter, 63 N 
10000 Emil, Sohn des aber en 
Schmiedeberg. D. 8. Auguſt. Joh. Gottfried 1 
Heuer und ti a ae in Hohenwieſe, 54 I. 8 M. 
Landshut: D. 3. Auguſt. Frau Caroline Loulſe geb. 
353 abe en Mb ‚gr gus 7 Exner zu ehrt. Gin 24 
— D. 4 Frau Jobannr Alk e 
frau des Kaufmanns und Caffetters Hr 4 e . e. 
Le er, farb ſehr vlötlich in ihren See. — 
age ger 
g 2 bei Goldberg. D. 4. Nuguſt. N Bauet⸗ 
gutsbeſitzer Johann Friedrich Hiller, 55 J 7 M 
Jauer. D. 3. l Franz 4 ek a ME 
macher Kliemeck, 


Son des eng re 1 85 5 ed 1 


Löwenberg. Y. 11, Juli. Die Tuchmachet⸗Wirtwe Dee 
tothea Aale belt. geb. Reſſel, 20 J. 6 M. 23 T. 
Striegan. D. 19. Juni. Frau Riemer Bartſch, 4 2% 
— D. 23. Frau Fleiſcher e 46 J. — D. 27. Gran 
Mäller mann, 79 J. D. 3. Jul, Der Sohn 
80 eiedich, 6 M. 


SGreiffenberg. D. 3. Auguſt. 9 Sohn 
des Schuh machermſtrö Enghardt, 6 M. 25 T. — D. 6. ies 
drich Wilhelm, Suhn des Weißgerbers Daniel Schild, 8 
ae (gramsdorf. Di 301 Juli. Herr Friedrich Aug 
2 treuvenbienter Cantor und Schulebree, 50 en wen, 


Alte 


dr och es 
Aer 5. Tuguſt ſtarb zu Goldberg bit adac Mitor 


ur r une alt 86 * 


paid e 5 2 


Einladung 
amm ealle evangeliſche Chriſten 
zur Süsferiptionr auf bie im bibliographiſchen Inſtitut zu 
ildb fen „ Gotha und New: York hetauskommende 
Lonfirmations⸗, Haus⸗ und San. 
e cen ⸗Wilel. 


Prachtausgabe der ganzen heiligen Schrift des alben 1 


e enttes nach der e 

„Martin uthers erscheint vont erſten Sten 
kann Lieferungen „ un groß. Ottav, auf eng⸗ 
liſch Belin- Papier, mit einer Karte von Palaͤſting und Ggrp⸗ 
ten und z Bf treffllchen Kupftrn und € Stahiſtichen. 

Jede Lieferung, mit einem ſchoͤnen Kupfer, OR ine 
Saiseipionspmis 6 Siübergrofchen: 


Auf diese Pacht- Maga br ber len Schrift, wovon 
bei mit'g 1950 werden koͤnnen, nehme ich Br⸗ 
e Kr 80 m aa, 1830. 
E in e 1 Kiste 


ug 


eiern ce ige. Wel ere 5, Harth, und 
Compi haben ſo eben die Preſſe verlaſſen, und ſind bei. C. 
W Krahn And. E. Ref ener in Hirschberg um: 
. be n und Nipen 5 An 


wu in 40 eee 210 Ann, 8 


* an! 58 gen . Gottlob Tſchegg h 

Doktor der heil Schrift, Paſtor prim. Ri ces he 
28 8 Schulen und Kön Vue tape 
Eine freundliche Gabe an eine Zuhören bei der dritten Sätur ' 
duc Seien des . Bek enntniſſes „ und ein Ver 
8 ß an ſeins Freunde rt 1 


85 ate Sep Preis 1 Ri Kr 


ben Herausgabe Pieſer Prdigt bieſer Predigten und Reden erfüut! ber 
Hort Verfaſſer ein ſchon vor Jahren an feine, Freunde und 
Zuhdrer ebenes Verſprechen. — Die meiſten dieſer Pre⸗ 
9 5 haben ein temporelles 1 A ad u - 

5 waren zum eh gedruckt. Tagen 
e eee, die denen, die a e noch 
der Erinnerung theuer goblieben.Auchr die Neformations⸗ k 
2 welche die Samm enthalt, nehmen uberall 
1 ungen ung Qerhältmiffe der neuſten Zeiten 
ar dem Ganzen hat der Herr Verfaſſet keine an⸗ 


gung: 


er an. 


* 


dere Abſicht gehabt, als zur Vermehrung eines e 
friedlichen eee r iz 
reden n Zee ar 
0 Herzlichen Dent Allen und eben: von der uns o | 
ſchaͤbbaren und unerwartet jahlreichen Menge von Grabe⸗Be⸗ 
eitern, weiche die feierliche Beerdigung Ang ke ehe a 
unvergeßlichen Gatten und Vaters durch. genwart 


=. > höherem"; a le ende Freunde, von und 


efgeben 8 für alle die 1515 e S Der 
A 2 hir Bin, den gefühlvolſten Dank! Mö 1 
Wunſch, daß die Vorſehung ſolche ſchwere ee 2 

Ihnen entfernen möge; höhere Gewaͤhrung fi faden. 
eee den 9 Auguſt 1830. asp 


Anna Mötter, als Gattin: Be 


beni Möller, als Sehn. 
1 . Esser geborne Bier, 5 


"Chefin Man Kochen, Cantor und Schuch, 
als Schwiegerſohn. 2 
„ Guſtav Katthein, als Enkelſohm. 


tung, ober auf derſelben ein Rech⸗ 


. t wird. 
Vom Neun 1 oder fern 1831, iſt in einer ſeht 


paſfenden Lage eine Bleiche auf folgende 6 Jahre und länger 

du verpachten, die außet den Wohn ⸗, Vieh ⸗ und Was 

fern, 47 Calenberger Morgen, — meiſtens Fön Wie 

ſenland enthalt; auch mit der Bleiche das Recht hat, — 

Stud ernpieh in der gemeinen Stadtweide treiben zu laſſen⸗ 
Der Bleidjen wenn er ſich thaͤtig und gewandt zeigt, hat vom 

Eigenthümer ſehr annehmiche und vortheithafte Pacht Be 

dingungen, und in jeder Hinſicht mancherlei! e | 


— 


n erwarten, ſonach⸗ jedenfalls ſeine Rechnung zu finden ver⸗ 
ſichert ſeyn 83 ebenfo: finde es ihm auch frei, we 
er n ng ware, 
1 he 0 bes 0 
Aalen bi r eo li e e in ort | 
en ne, dem e und Fabrikant W. 5 1 | 
‚ser in His chber .. | 
Anze ig e. Die Haupt Verſamdiiung 
Bibel⸗Geſcuſchaft findet Mittwoch, den 25, 
Auguſt, Statt. Der eee owe 
früh um Führe, e R 2 


Anfeige 300 Ruhm. iind gegen. — 
. von wem? beſagt die Expedition des Boten 


— 5 


1 nzeig zeige hiermit an, daß den 16. Auguſt eine 
el abi von REN, nach Poſen geht; anſtändige Perſonen 
ene ch lden bei dem Lohnkutſcher Be a Wige Kr 


er 2 Where zu Hieſchber zg 
wi is 


ei. Eit guk; eu erbautes Screifgug cht zu er⸗ 
kaufen bei a Su en Kn ob lach in Alte. Ken, 


ſelbigs pächtlich, zu übernehmen ee 
genthümers Pre 0 en 


ua 2 2 den 
— 1 5 fi 
n 

une 


12: „Lenore.“ Schauſpiel mit Geſang in 3 Adihell 
gen, von Carl v. Holtei, Muſik $ ein. — 
| itag den nr: 2199 es and⸗ 
werker.“ Vorher: „Der- Lügner und ſein Sohn.“ 
| e in 1 Akt. Zwiſchen beiden Stücken: „Tirolienne,“ 
der neueſten Oper Roſſins: Wilhelm Tel. — Sonn⸗ 
d den 14. in Warmbrunn: „Der Mann im Feuer, 
Der Bräutigam auf der Probe“ Luſtſpiel in 
ufzuͤgen, von Schmidt. Hierauf: Geſang. Zum Ver 
2 auf Verlangen: „Der Sänger und Schnei⸗ 
. Komiſche Oper in 1 Aufzug. — Sonntag den 15. 


oßes Schauſpiel in 5 Auffügen, von Shakſpeare, Uber 
von Schlegel. Zum Beſchluß: „Die Räuber in den 
bruzzen.“ Große plaſtiſch⸗mimiſche Darſtellung, arran⸗ 

von Herrn Leißring. — Montag noch unbeſtimmt. — 
5 nſtag den 17.: „Das untetbrochne Opferfeſt.“ 
hy se Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Winter. — Den 26, 
od ſes Monats die letzte Vorſtellung. 

va Verw. Faller, Schauſpiel - Unternehmerin. 


| Aufforberun g. Ich fordere im Auftrage der Etben 
i des hier verftorbenen Ockonom Ehriſtoph Baumert alle Die⸗ 


11 


jenigen, welche Anſprüche an den Nachlaß deſſelben haben, 
25 auf, ſich binnen 8 Tagen bei mir zu melden, und 
Anſprüͤche geltend zu machen. 7 


Hieſchberg, den 11. Auguſt 1830. 


14 Woit, Juſtiz⸗Commiſſat. 


j Tanz: Unterrichtös Anzeige,’ 
1 3 Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt bekannt zu ma⸗ 
1 an. daß Montags den 16. d. M. mehrere neue Eleven 
beiderlei Geſchlechts) einen neuen Lehr⸗Curſus beginnen wer⸗ 
Rn Demnach erſuche ich die reſp. Familien, ſo mich noch 
AÜG beehren gedenken, ſich bis dahin in dem Gewölbe des Kfm. 
1 errn Geißler, in deſſen Garten- Salon der Unterricht er⸗ 
2 eier wird, gefaͤlligſt zu melden. In der erſten Hälfte des 
Lurſus findet die Lettion der Damen, von 5 bis 7, und die 
Ar Herren, von 7 bis 9 Uhr ſtatt. 3 
5 chen, den 10. Auguſt 1830, 5 a 
1 A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt. 


Blumenzwiebeln Verkauf. Bei Jacob, in 
gelsdorf bei Landeshut, find bis zu Ende Auguſt zu ber 
mmen: Tulpenzwiebeln, in vielen Farben und Zeichnungen, 
„ das Schott für 5 ſgr., desgleichen drei Sorten gefuͤlltbluͤhende, 
8 Stück 1 far.; diverſe Hpacinthenzwiebeln, A 1 ½ ſgr.; 

deus, die Mandel 2 ½½ ſgr.; und Kaiſerkronen à 1 fgr. 


5° Sreitag, den 13. Auguſt, auf dem g 
ans berger 8 
Declamatorium, komiſchen Juhalts. Muffe, frische & 

Buchten, Abends Beleuch 


tung. Anfang 7 bis 8 Uhr. 3 
dae 


— * 


zum Erſtenmal:; „Der Kaufmann ven Venedig.“ 


ben befinden fich drei einzelne Thalerſcheine. 


Krahn — ae — 5 ‘ b le 
Die Einnahme ven Algier, ein Bogen Terz, neh liche 
= l nficht des Einzuges der 8 aut Ane 
lithographirten Umſchlage, worauf das Bildniß des Dey 
Rund eine Anſicht der Stadt. Preis: 3 Sgr. 
Anſicht von Algier, groß Format, 6 Sgr. 
Anzeige. Eine Hirſchberger Bibel, aber noch wohl con⸗ 
Bitioniet, wi zum Kauf geſucht. Man müde fi in der Er. 
pedition des Boten. 2 a 
Anzeige. Unterzeichneter zeigt ergebenſt an, daß das 
Kunſt⸗ und Naturalien⸗Kabinet, auf Verlangen vieler aus⸗ 
wärtigen Familien, noch gezeigt wird, worauf ich auch das 
hieſige Publikum gufmerkſam mache, mit der Bitte: mich 
mit Ihrer Gegenwart zu beehren. C. Jugermann. 
Hirſchberg, den 10. Auguſt ä 
Anzeige. Es wird ein noch ziemlich moderner, völlig 
brauchbarer, nicht zu kleiner Schreib⸗Secretair auf langere 
Zeit zu miethen geſucht. Darauf Reflectirende wollen feldes 
gefaͤlligſt anzeigen bei dem Kaufmann C. F. Stetter in 
Schmiedeberg. e 
Anzeige. Mit ähtem Boͤhmiſchen Staudenkorn kann 
dieſes Jahr die reſpectiven Herren Ader- Befiger wieder auf's 
Reellſte bedienen: W. L. Langen mapr in Schmiedeberg. 
| NReiferGelegenheit. Am 21. Auguſt geht ein Perfor 
nen- Wagen von hier aus Über Freiburg, Schweidnig und 
Reichenbach nach Frankenſtein ab. Perſonen, welche diefe 
Gelegenheit benutzen wollen, belieben ſich einige Tage vor 
dem Abgange derſelben bei der Frau Lohnkutſcher Liebig, 
wohnhaft auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg, zu melden. 
Geſuch. Eine Schmiede wird zu kaufen oder zu pachten 
geſucht; von wem: iſt zu erfahren bei'm Buchbi 
in Schoͤnau. 
Verloren. 


m 1. Auguft,, (Sonntags) Abends Yen 


EEE EST RR 


er Hayn 


ſchen 7 und 8 Uhr, iſt auf dem Scholzenberge, vor der Thuͤr 
der Zabagie, oder in deren Nähe, ein Geldbeutel verloren 
gegangen. Derſelbe ift von hellblauer Seide bis ins Dunkel⸗ 


Dlaue ſchattirt, mit einem ſeidnen Doppelſchnuͤrchen, und 


unten mit einem Bronce ⸗Knoͤpfchen verſehen. In demſel⸗ 
Der ehrliche 
Finder des beſagten Verlornen wird erſucht, ſeinen Fund in 
Warmbrunn in der alten Apotheke, bei der Frau Direktor 
Ringelhann, abzuliefern, und kann ſich eines angemeſſe⸗ 


nen Douteurs verſichern. 


Verloten. Um vergangenen Donnerſtage, den 5. Aus 
guft, iſt eine Brieftaſche, worin Kaſſen⸗ Anweifungen befinde 
lich waren, verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebe- 
ten, dieſelbe, nebſt Inhalt, in der Expedition des Boten, ges 


gen eine anſehnliche Belohnung, gefaͤlligſt abgeben zu wollen. 
.. ß —— 

a Gefunden iſt in Alt⸗Schoͤnau ein Tuch⸗Mantelz der 
Eigentümer kann ſelben bei dem Herrn Gerichts Scholgen 


Jung abholen. 


* nder 


180. Gedätbtntss⸗ Catel. 


Eine Blume auf das Grab 
ee ee | 


in Hirſchberg. 


Trauter Freund! Du biſt voran geſchieden 

In das Reich, wo Dein Exloͤſer thront, 
Der auf ewig nun mit Gottes Frieden 

Alles, was Du bitteſt hier hienieden, 

Deine Leiden und den Schmerz belohnt. 
Schlumm're ſanft! Dir folgen meine Thraͤnen, 
Und Dein Denkmal ſteht im Herzen feſt; 
Bis wir finden — nach dem Zweifeln, Wähnen 


Gott Dein Kaͤmpferziel erringen laßt. 


Wehmuthsvolle Erinnerungen 
1 an Pr 
den 16. Auguſt 1829, 


C. H. Gu h r, 
Candidat der Theologie, 
in Schoͤnbankwitz bei Domslau, ſtard. 


N Gl weckt wird unſers Herzens tiefer Kummer; 
Denn unſer Thraͤnenblick ſieht jenes Land, 
Wo unſer guter Sohn im Todesſchlummer 
Auf immer uns, den Liebenden, entſchwand. 
Er iſt dahin, die Lippen ſind geſchloſſen, 
Aus denen ſanfter Troſt und weifer Rath, 
Des Glaubens und der Liebe Worte floſſen; 
Nicht regt ſich mehr die Hand zur edlen That. 


Der Vater blickt umher, und nirgends findet 
Er des geliebten Sohnes Gegenwart; 5 
Die Mutter jammert, klagt, und nie verſchwindet 
Die Seynſucht, welche ihres Lieblings hart. 
Ach, hat die Liebe Dich umſonſt geleitet, 
Verklaͤrter, die der Eltern Herz Dir ſchenkt, 
Ach, hat die Hoffnung Dich umſonſt begleitet, 
Die, tröftend das Gemüͤch, herab ſich ſenkt! — 


— a N 


Herrn Chriftopb Baumert 


Jenſeit Dich! — wenn uns nach frommen Sehnen 


1 W. — B. - M. 
— . —mi— . — 


an welchem unſer ‚einziger Sohn 0 


—— — 
0 9 


No. 18. 


Was bringt uns Ruh', was uns der Chriſten Friehen,. 


In's tief erſchütterte Gemüch zurlick —. 
Der Troſt allein, was Die auch ward hienieden, 
Daß Du gefunden ein vollkommenes Glück; 


und ueberzeugung, einſt mit Dir zu leben, ; 


Wo nichts uns trennt und nichts am Herzen nagt. 
Die Zeit vertinnt, der Vorhang ſinkt, es heben 
Die Häupter ſich — das Wiederſehen tagt! — 
Friedeberg a. Q., den 16. Auguſt 1830. 
Die trauernden Ettern: ö 
G. p. Guhr, J. Eliſabeth Guhr, 
geb. Paul. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
Am 19. Juli c. a. verſchied ſchnell am Schlage unfer 


guter Vater C. G. Finger, geweſener Erb⸗ und Gerichts- 


Kretſchmer zu Riemendorf. Er ward geboren zu Hirſchberg 
am 25. Auguſt 1773. Dieſe Anzeige widmen wir unſern 
auswaͤrtigen Freunden und Bekannten. 
Riemendorf, den 6. Auguſt 1830. 
; Maria Rofina Finger, als Wittwe. 
Auguſt, 
Friederike und 


Fri als Kinder. 
Beate Finger, a 
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Heute Nachts um 11 Uhr entſchlief zum feligen Erwa⸗ 


chen, in einem Alter von 58 Jahren, Johann Gottfried 
Boͤhm, evangeliſcher Cantor, Organiſt und Schullehrer 
zu Groß⸗ Hartmannsdorf. Sonntags vorher ging er, wie 
gewohnlich, früh in die Kirche, und verrichtete dort, wie 
immer, ſein Amt mit Kraft und Munterkeit. Als er aber 
das Lied: „Wir glauben Au’ an einen Gott,“ angefan⸗ 


gen, und auch ſchen bis zum zweiten Verſe geſpielt hatte, 


mußte er hinweg und in ſeine Wohnung getragen werden. 
Die linke Seite feines Körpers war ihm gelähmt; feine 
Augen ſchloſſen ſich und öffneten ſich nicht mehr. 

Was er hier glaubte, wird er dort nun ſchauen. Indem 
wir dieß mit betrübtem Herzen unſern werthen Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzeigen, halten wir uns ihrer 
ſtiben Theilnahme verſichert, und empfehlen uns zu ferne⸗ 
tem Wohlwollen. 

Groß⸗ Hartmannsdorf, den 27. Juli 4830, 

Eleonora, verw. Bohm, geb. Weyland. 
Emilie Henr. Wieland, geb. Böhm, 

als Tochter. 
Cart Gottfr. Wieland, als Schwiegerſohn. 


nn 


— 


> 
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Amtliche und Privat Anzeigen. 


Offener Arreſt. Da über das Vermoͤgen des Kauf⸗ 
mann Johann Friedrich Bartſch hierſelbſt dato der Con⸗ 
curs eröffnet worden, ſo wird allen Denen, welche von dem 
Cridario Gelder, Sachen, Effecten oder Briefſchaften hinter 
ſich haben, angedeutet, hiervon an Niemand etwas zu verab⸗ 
folgen, vielmehr dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt davon ſofort Anzeige zu machen, und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das hieſige gerichtliche Depoſitum abzuliefern. Wenn Je⸗ 
mand dennoch an den Gemein-Schuldner etwas zahlt oder 
aus antwortet, fo wird dieß für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Concurs⸗Maſſe anderweit beigetrieben, wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſe ſogar ver⸗ 
0 ſchweigen oder zurückhalten ſollte, Derſelbe noch außerdem ſei⸗ 
nes daran habenden Unterpfands und andern Rechts für vers 
luſtig erklaͤrt werden. 

Hirſchberg, den 6. Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. Baumeiſter. 


— — — — . ——ü—ꝓIʒ ũ —— ——— — 
Bekanntmachung. Am 23. Auguſt a. c. und folgende 
J Tage, ſollen in dem allbier sub Nr. 158 belegenen Kom: 
merzien⸗Rath Jentſch' ſchen Haufe verſchiedenes an Haus⸗ 
rath, mannlichen und weiblichen Kleidungsſtücken, Gold, 
Sütber, Geſchmeide, Waͤſche, Betten, Tiſchzeuge, auch ein 
bedeckter Wagen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, welches hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Schmiedeberg, den 28. Juli 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Proclama. Nachdem in dem zum Verkauf der sub 
Nr. 2 zu Hohenhelmsdorf gelegenen Waſſermuͤhle, nebſt 
Dazu gehoͤrigem Obſtgarten und Acker⸗ und Wieſenſtücken, am 
27. Juli c. angeſtandenen Lititations⸗Termine ſich kein Kauf⸗ 
luſtiger gemeldet, auf den Antrag der Intereſſenten aber die 
Subhaſtation fortgeſetzt werden ſoll, ſo haben wir zum öffents 
lichen Verkaufe diefer Realitäten, welche gerichtlich auf 1184 


ſchen Licitations⸗Termin auf 
. den 16. September c. 
anberaumt, zu welchem wir befig: und zahlungsfaͤhige Kaufe 
luſtige mit dem Bedeuten vorladen, daß der Zuſchlag an den 
Meiftbietenden erfolgen foll, wenn nicht gefegliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaſſen. i 
Bolkenhain, den 31. Juli 1830, 
Koͤnigt. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
5 Fritſch. 
Subhaſtatiens⸗Patent. Zum oͤffentlichen Verkauf 
der zu Erdmannsdorf sub Nr. 105 belegenen und auf 160 
Athlr. gewirdigten Chriſtian Fiedler 'ſchen Kleingärtner⸗ 
telle, iſt, auf den Antrag eines Glaͤubigers, ein peremtori⸗ 
der Bietungs⸗Termin auf a 


Rihlr. 15 Sgr. taxirt worden, einen anderweiten peremtori⸗ 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


den 19. October e., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifhe 
gen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 31. Juli 1830. 
Das Feldmarſchall Hochgräfl. von Gneiſenaus⸗ 

ſche Patrimonial⸗Gerichts-Amt von Erd⸗ 

manns dorf. 


Subhaſtations- Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der zu Erdmannsdorf sub Nr. 6 belegenen, und auf 101 
Rihlr. 20 Sgr. gewuͤrdigten Johann Gottlieb Hollſtein“ 
ſchen Haͤuslerſtelle, iſt, auf den Antrag eines Glaͤubigers, ein 
peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 

den 19. October c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf angeſetzt worden. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beifüͤ⸗ 
gen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden er⸗ 
folgen ſolle, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 31. Juli 1830. 

Das Feldmarſchall Hochgrafl. von Gneiſenaw⸗ 
[he Patrimonial⸗Juſtiz-Amt von Erd: 
mannsdorf. 


WW—— —— —— :àq4 ' .. ——ͤ— 

Auction. Im Gerichts⸗Kretſcham zu Schwerta ſollen 
den 30. Auguſt c. und folgende Tage, früh von 8 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr an, die in's Erbe des allda verſtor⸗ 
benen Kaufmann Herrn Chriſtoph Gottlob Kloſe gehoͤrigen 
Effecten an Handlungs: Utenfilien, Meubles und Hausgercd 
then, Betten, Kleidungsſtücken, Sibergeräthe u. fs w., ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Courant an den Meiſtbietenden 
öffentlich verkauft werden. 5 


Verzeichniſſe dieſer Auctions⸗Gegenſtaͤnde, find den im 


Gerichts⸗Kretſcham zu Schwerta und in der Amtswohnung 
allhier affigirten Patenten beigefuͤgt. 8 
Meffersdorf, den 6. Auguſt 1830. N 
Fürſtlich Heſſen⸗Rotenburg'ſches Gerichtt⸗ 
Amt für Schwerta. 
Subhaſtations-Patent. Die sub Nr. 13 zu Nim⸗ 
merſath, Bolkenhain'ſchen Kreiſes, gelegene Großgaͤrtnerſtelle, 
welche unter'm 30. Juni d. J. ortsgerichtlich auf 79 Rthlr. 
10 Sgr. gewürdigt worden iſt, ſoll in Termino 
den 4. October d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit der Bemerkung vor⸗ 
laden, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag in ſo⸗ 
fern ertheilt werden wird, als keine geſetzlichen Hindernlſſe sine 
treten. Ninſmerſath, den 15. Juli 1830. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


— 
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seen were Die sub Nr. 42 zu Neu 
Kunzendorf, Bolkenhain'ſchen Kreiſes, gelegene, unter m 
6. Juli 1830 ortsgerichtlich auf 123 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchaͤtzte Freiſtelle, ſoll, Erbes⸗Auseinanderſetzungs wegen, 
in Termino 
den 5. October d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath oͤffentlich verkauft 


werden, weshalb alle beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 


mit dem Bemerken vorgeladen werden: daß dem Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden der Zuſchlag, falls keine geſetzlichen Hinderniſſe 
in den Weg treten, ertheilt werden wird. 
Hirſchberg, den 15. Juli 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. f Vogt. 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 149 zu Maywal⸗ 
dau, im Schoͤnauer Kreiſe gelegene, zum Johann Gottfried 
Stumpeſchen Nachlaſſe gehoͤrige, gerichtlich unter'm 10. 
November 1828 auf 1432 Rthl. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Bauer⸗ 
gut, wird, auf den Antrag der Erbſchafts-Glaͤubiger, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Terminis 
den 9. September, den 9. October und 
den 10. November 1830, 

von denen die zwei erſten Termine im Bureau des Juſtitiarii, 
der letzte aber in der Gerichts⸗Kanzellei zu Maywaldau, Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, abgehalten werden, öffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft, wozu wir beſitz- und zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit der Bemerkung vorladen, daß 
dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zufchlag infofern ertheilt 
werden wird, als keine geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Zugleich fordern wir die unbekannten Erbſchafts⸗Glaͤubiger 
hierdurch auf: in Termino peremtorio zueerſcheinen, ihre 
Forderungen zu liquidiren und anzubringen, bei'm Außenblei⸗ 
ben aber zu gewaͤrtigen, daß die außenbleibenden Creditoren al⸗ 
ler ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, ‚und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 


ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 


moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 29. Juli 1830. 
Das Patrimonial-Gericht des Reichsgraäͤflich 
von Schaffgotſch'ſchen Gutes 3 
Vogt. 


Bekanntmachung. Da ir dem zum vet in dem zum nothwendigen oͤf⸗ 
endlichen Wiederverkauf des sub Nr. 121 in Nieder-Berbis⸗ 
dorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, an der Chauſſee von Breslau, 
Liegnitz ꝛc., nach Hirſchberg und Warmbrunn belegenen, fruͤ⸗ 
her dem Johann Carl Wollſtekn gehoͤrig geweſenen, hier⸗ 
naͤchſt aber dem verſtorbenen Emanuel Ehrenfried Pohl 
durch die Adjudlicateria de publ. den 12. November 1827 
für 10,750 Rthlr. zugeſchlagenen Bauerguts nebſt Gerichts⸗ 
Kretſcham, wozu unter anderen, außer den ausreichenden 
Wohn⸗, Laudwirthſchafts⸗ und Gaſtwirthſchafts⸗ Gebäuden, 
foigende Realitäten gehoͤren: 

1) 198 Scheffel 2 Metzen Breslauer Maas Ackerland, 

2) ein großer Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, 


3) Wieſen⸗Nußung zu 25 Fuber 90 1 und Sgeummet ame 
genommen, 
4) 56 Scheffel Forſtateal, 
5) die Befugniß, Gaſt⸗ und Schantwirthſchaſt zu treiben, 
6) die Befugniß, Branntwein zu brennen, zu backen und 
zu ſchlachten, 
welcher zu Folge der Taxe vom 7. April 1827 auf 20,556 
Ntäir. abgeſchaͤtzt worden, am 4. d. M. angeſtandenen pe⸗ 


remtoriſchen Licitations⸗ Termine nur ein einziges Gebot von 


6,000 Rthlr. gethan worden iſt, fo wird, auf einſtimmigen 
Antrag ſaͤmmtlicher Intereſſenten, hierdurch ein nochmälſger 
Bietungs⸗Termin auf 

den 23. October d. J., Nachmittags 2 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder- Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 


geladen werden, daß die Taxe und Bedingungen jederzeit in 


der Kanzellei des unterzeichneten Zuftitiarii zu Hirſchberg eins 
geſehen werden koͤnnen. 
Hirſchberg, den 5. Auguſt 1830. 


Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schönau 


ſchen en Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Da in dem Gehufs der nothwen⸗ 
digen Reſubhaſtation des dem Siegismund Daniel zu Schrei⸗ 
berhau civiliter ſeither zugehoͤrig geweſenen, und von dem 


Bauerguts⸗Beſitzer Heinrich Schoͤps zu Egelsdorf natura⸗ 


liter beſeſſenen, sub Nr. 221 zu Schreiberhau belegenen, 
und ortsgerichtlich auf 575 Rthlr. 8 Sgr. 1% Pf. Courant 
gewuͤrdigten Hauſes, am 23. Juti c. angeſtandenen Bietungs⸗ 


Termine nur ein Gebot von 215. Rthlr. erfolgt iſt, ſo iſt, auf 


den Antrag der Real⸗Glaͤubiger, ein nochmaliger Licitations⸗ 
Termin auf 

den 7. September c., Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt worden, zu welchem beſitz- und zahlungsfaͤhige 


Kaufluſtige in die heeſe ge Gerichts⸗Kanzellei. hierdurch vorge⸗ 


laden werden. 
Hermsdorf unt. K., den 31. Juli 1830. 


Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 


herrliches Gericht. 


— 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Auguſt ihre 


Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


eben: 

Beod: die Bäder: Friebe und Körnig, 1 Pfd. 13 Loth; 
alle übrigen 1 Pfd. 14 Loth. 
emmel: die Backer: Guͤmther und Walter, 17 Loth; 
alle übrigen 16 ˙% Loth; Friebe und Körnig aber 16 Loth. 

Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
5 Wittwe dtiedrich, Müller, Hornig und Birn⸗ 

em 


‚Die Fleiſcher verkaufen alle Entm Fleiſch zu gleichen Prel⸗ 60 
fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 


Schöoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sate 
Kalbfleiſch 2 Sgr. 
Hirſchberg, den 3. Auguſt 1830. 


Der Magiſtral. 


| 


| 
| 
| 
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; Verkaufs: Anzeige 


In dem Brunnenorte Ober⸗ 
Salzbrunn, ſoll die Kun zeſche Handfroͤhnerſtelle, 
welche 16 S altes Breslauer Maas Ausſaat und einen 
ſehr ergiebigen Boden hat, mit vollſtaͤndigen Wohn: und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden verſehen aſt, wovon das Wohnhaus 


vor einigen Jahren erſt neu und maſſiv erbaut worden, und 
wozu noch ein wohnbares Nebengebaͤude gehört, ſaͤmmtliche 


in den Wohngebäuden enthaltene 5 heizbare Stuben bequem 
angelegt find, außer dieſen noch zwei große Odſt⸗ und Graſe⸗ 
Garten hierzu gehoͤren, an den Beſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Es iſt dieſerhalb ein Privat⸗Licitations⸗Termin auf 

8 den 24. dieſes Monats 
anberaumt, und die Abhaltung deſſen in der hieſigen Gerichts⸗ 


Schoͤlzerei beftinumt worden, weshalb Kaufluſtige, Beſitz⸗ und 


1 
F 


9 Zahlungsfaͤhige hierdurch eingeladen werden, in dieſem Ver⸗ 


kaufs⸗Termine perſoͤnlich oder durch hinlaͤnglich legitimirte 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, und wird nur noch bemerkt, 
daß der Beſtbietende, nit Zuſtimmung der Kunze ſchen 
Wittwe, die Uebergabe mit der vorhandenen Erndte ſofort ge⸗ 
waͤrtigen darf. 5 
Ober⸗Salzbrunn, den 5. Auguſt 1830. 
‘ Das Drts: Gericht, , 


—— — — — — — — — — 
Bücher ⸗ Anzeige für Schleſien. 

So eben ift bei Unterzeichnetem erſchienen: 0 
Pohl, W. L. (in Halbau). Gedichte, refigiöfen, 
Hernſten, gelegenheits und launigen Inhalts. 

Ladenpreis: 20 Sgr. 

Schleſien, welches ſo reich an Merkwürdigkeiten aller Art 
iſt, war auch immer reich an trefflichen Dichtern, und kann 
gewiſſermaßen als die Wiege der beſſern, deutſchen Dichtkunſt 
betrachtet werden. Auch jetzt iſt ein Dichter aufgeſtanden, deſ⸗ 
ſen Erzeugniſſe in jeder Hinſicht ihn als Mann charakteriſiren, 
der es wagen durfte, die Früchte feines ſchönen poetiſchen Ta⸗ 
lents öffentlich bekannt zu machen. Indem dieſelben nun vor 
den Augen des Publikums gedruckt da liegen, darf daſſelbe 
nur dieſe Gedichte mit einiger Aufmerkſamkeit leſen, um ſich 
von ihrer wahrhaft poetiſchen Gediegenheit zu überzeugen. 
Sie find retigiöfen, ernſten und launigen Inhalts, 
und in allen dieſen Beziehungen zeigt ſich der Verfaſſer als 
ein ausgezeichnet vortrefflicher Volks- urd Natur⸗Dich⸗ 
ter. — Dieſe Gedichte find zu haben in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Neſener in Hirſchberg, in der Buch⸗ 
handlung des Unterzeichneten in Bunzlau, in Loͤwenberg 
bei Herrn Fern bach, in Hohlſtein bei Herrn Eſchrich. 

Sorau, den 1. Anguſt 1830. i 

\ Utiedr. Aug. Julien, Buchhändler, 


3 3 9—— 

Geſuch. Eine gebildete, unverheirachete Perſon, nicht 
unter 20 Jahren, oder auch eine kinderloſe Frau oder Wittwe, 
von geſetzten, aber nicht melancholiſchem Charakter, die nicht 
nur wirthſchaftliche Keuntniſſe und Liebe zu Kindern hat, ſon⸗ 

auch unter der Leitung ihrer Frau dem Hausweſen vorſte⸗ 


ben, etwas Rechnen und Schreiben, vorzüglich aber fein Näs 
„Stricken und das Noͤthige der Waͤſche beſorgen kann, 


wird zu Michaeli d. J. von einer Herrſchaft in einer Stadt ger 


„ 


> * 7 


ſucht, und hat ſich bei einem redlichen und guten Verhalten 
eine ihrem Dienſt angemeſſene Belohnung und eine gute Bes 
handlung zu verſprechen. — Sich hierzu qualificirt fuͤhlende 
und hinlaͤnglich legitimiren koͤnnende Perſonen, erfahren das 
Nähere in portofreien Briefen bei dem Buchbinder Herrn 
Neumann in Greiffenberg. 


Geſuch. Es wird in eine Privat: Kanzellei ein Subject 
geſucht, welches im Regiſtratur- und Kanzellei-Weſen ſchon 
einige Routine erlangt hat, eine gute Hand und vollkommen 
correct ſchreibt, kurze Antraͤge und Geſuche zu Protocoll zu 
nehmen verſteht, im Rechnungs- Weſen nicht unerfahren, 
Übrigens aber im Stande iſt, ſich durch Zeugniſſe uͤber einen 
bisher geführten tadelloſen Wandel und ſtrenge Ordnungsliebe 
gehoͤrig auszuweiſen. . 

Diejenigen, welche auf dieſe Aufforderung reflectiren wol⸗ 


len, konnen ſich bei der Redaction der neuen Schleſiſchen 


Fama hierſelbſt je eher je lieber melden, da der offerirte Dienſt 
ſogleich angetreten werden kann. f 
Löwenberg, den 27. Juli 1830. 


Anzeige. Zur geneigten Abnahme empfiehlt Franz. ma⸗ 
rinirte Heringe, beſte neue Sardellen, neuen Schweizer Kuͤſe 
und friſche Braunſchweiget Wurſt Carl W. Conrad. 

Hirſchberg, am 3. Auguſt 1830. i ; 


: Anzeige für die Herren Buchbinder 
und alle Diejenigen, welche bunte Papiere 
bedürfen. ER 
Dieſe längſt erwarteten bunten Papiere 
ſind nun angekommen, und zeige hiermit erz 
gebenſt an, daß ich davon jetzt wieder ſtarke 
Auswahl habe, und jeden meiner werthen 
Abnehmer davon aufs Beſte bedienen kann, 
da dieſe Papiere ſowohl ſchön als billig ſind. 
»Hirſchberg, am Z. Auguſt 1830. 
Carl W. Conrad. 
Anz eige. Unterzeichneter empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 
nahme die fo ruͤhmlichſt bekannten Schmidt ' ſchen Zahnmedi⸗ 
cumente als: 
Zahn⸗Eſſenz das Glas 20 Sgt. 
— Tinctur dito 20 Sgr. 

Pulver die Doſe 10 Sgr. 

Spiritus das Glas 10 Sgr. 

Kitte die Doſe 15 Sgr. 

Buͤrſten 10 4 7% Sgr. Ferner: 
Huͤhneraugen⸗Pflaſter und dito Feilen, und beſonders allen 5 
Bruchkranken die ſchon ſeit langen Jahren ſo guten Bruch⸗ 
bandagen. Carl W. Conrad. 

Hirſchberg, am 3. Auguſt 1830. 


— 


Offene Brau⸗ und Brennerei⸗ Pacht. 

Bei dem Dominio Nieder⸗Falkenhain bei Schönau, iſt das 
Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar auf 3 hinter einander folgende, 
Jahre von Termino Michaeli d. J. ab zu verpachten. Es 
ladet daher ſachverſtaͤndige und cautionsfühige Pachtliebhaber 

den 25. Auguſt c., früh um 9 Uhr, 
mit dem Bemerken, daß die Pacht» Bedingungen vor dem 
Termine täglich im Wirthſchafts-Amte nachgeſehen werden 
koͤnnen, 2 ergebenſt ein: 
das s Wirthſchafts-Amt. 


b Freitags, den 20. Auguſt, Vormittags von von 
9 bis 12 Uhr, ſoll in dem auf der Juden⸗Gaſſe gelegenen 
Hauſe sub Nr. 104 der Nachlaß der verſtorbenen Eleonora 
Zöpfel, beſtehend in Kleidern, Waͤſche, Zinn und Haus⸗ 
Geraͤthe, gegen baare Zahlung Öffentlich verfteigert werden. 

Hirſchberg, den 7. Auguſt 1830. Papke. 


Anzeige. Eine Koͤchin, welche Atteſte ihrer Brauchbar⸗ 
keit und Treue aufzuweiſen hat, findet ihr Unterkommen im 
Schloſſe des Dominium Ober⸗Wieſenthal. 


Anzeige. Eine zweiſpaͤnnige leichte Chaiſe und ein ein⸗ 
fpänniger Plauen⸗Wagen iſt billig zu verkaufen in Nr. 253 
zu Schmiedeberg. 


Gef >s In einer Stadt ſucht eine Herrſchaft ait ge, 
milie zu nächſtkommende Michaeli eine mit wirthſchaftlichen 
Kenntniſſen verſehene, geſunde unverehlichte (am liebſten 
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eine nicht ganz ungebildete Wittwe und wo moͤglich kinderlos) 


weibliche mit ſtreng redlichem Charakter verbundene Perſon, 
die zwar unter der Direction ihrer Frau ſteht und eine Schleu⸗ 
ſerin unter ſich hat, noͤtbigen Falls aber auch ſelbſt dirigiren 
kann, und die ſich bei nachſtehenden nöthigen Kigenſchaften 
und gutem Wohlverhalten eine der Sache angemeſſene Be⸗ 
lohnung und eine gute Behandlung verſprechen kann. Ihre 
Function wird darin beſtehen, daß ſie 

1) die Küche, ohnd jedoch einen vollkommenen Koch u 

machen, verſtehen, 

2) etwas Rechnen und Schreiben, 

3) haͤuslich Nähen und Stricken kann. 
Eine ſich hierzu qualificirt fühlende und deßhalb auch ohne 


= 
{ 
| 
' 


| 
4 


ſchriftliche Zeugniſſe, Beweiſe anführen und hinſichtlich ihres 


Charakters legitimiren koͤnnende Perſon melde ſich baldigſt in 
dem Haufe Nro. 72 neben der Apotheke in Greiffenberg, wo 
ſie das Weitere erfahren wird. 


Lehrlings-Geſuch. Einem gefitteten Knaben, welcher 


Luft hat, die Schneider: Profeffion zu erlernen, weiſet die 
Expedition des Boten einen Lchrmeiſter nach. 


Wechsel-, Geld- und Eſfecten Course von Breslau vom 7. August 1830. 


Preuss Courant. 


Wechsel · Course. Brieſe Geld Effecten - Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 110% — Staats - Schuld- Scheine. 100 R. 98 50 — 
Hamburg in Banco. Vieta — 149% Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — = 
ae 4 W. = a Ditto ditto von 1822 | dito — —. 
Dit 2 Mon. | 149 = Danziger Stadt- Oblig. in Tir. | ditto | 3 — 
London für 1 Pfd. Sterl. .| 3 Mon — 6— 235, [ Churmärkische Obligations . | ditte | — 3 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon — = Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto 1012, En 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista | 102% — Breslauer Stadt- Obligationen ditto 1057 | — 
Dito NM. Zahl.“ — — ditto Gerechtigkeit ditto . | ditto 100% | — 
Augsburg 2 Mon. — 102 Holländ. Kans & Certificate . — — — 
Wien in 20 Kr. a Vista — Wiener Einl.-Scheine . 150 Fl.] 41% — 
Dit „2 Mon. | 102% — Ditto Metall. Obligat. — — — 
Berlin ...} a Vista 100 — Ditto Wiener Anleihe 1829 — 7 
Ditto . 2 Mon. 929 . — Ditto Bank- Actien 100 R. — er 
r a Vista — 99 7 Schles. Pfandbr. von 1000R. 107 —.— 
Ditto 2 Mon. — 98 56 ditte ditto 500 R. 107½ | — 

: ditto ne 100R.| — 2 

Geld-Course. Neue Warsenauer Pfandbr. . 600 Fl. 90% | — 
Holl. Rand- Ducaten . Stück — 97 Polnische Partial-Obligat. . ditto | 59 — 
Kaiserl. Ducaten —— — 96 Disconts vr bo 6 — 
Friedriched' or 100 Rilr — 135 x 
Polnisch Cour — — 100 4% 
——— — — ——— 3ꝗ —— — — — 

Getreide-Markt-Preiſe. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1830. U Jauer, den 7. Auguſt 1830. 
Der ſw. Weizenſg.⸗Meizen] Roggen.] Gerfte, ] Hafer. [ Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. | Hafer, 
„Safe rtl. 55 pf. m = pf. rtl. ſgr. pf. I rti. ne pf. I rtl.fgr. pf. I rti. for. pf. rtl. for. pf. | rt. 15 pf. rei. far. pf. rt. for. 2 rtl. 1 pf. 

Föchfter. . 2 7 h 16 — f 2 — 281— re 1 
Mittler 2 12 1 2 = 2 = | E 
Niedrigſter] 2 = 1121 — EEE Zu 


Bae den 5 2275 BB 


Preuss. Couramt. 
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